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Amtliches. 


Berlin, 10. Febr. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
mbit des Königs, Allergnädigſt geruht: — . — Geſandten 


laber und dem Ober-Poftdireftor Plath zu Bromberg den Rothen Adler ⸗ 
Een deltter Klaſſe mit der Schleife, fo wie den Konfuln Friedrich Wilhelm 
biboff zu Cadiz und Vincent Ferrer y Bartual zu Valencia, und dem 
v j e e zu Erfurt den Rothen Adlerorden 
Wie Klaſſe zu verleihen; den Wirklichen 4 — Ober ⸗Finanzrath von 
ſtfelder, bisher vortragenden Rath im Minifterium des Königlichen 
„zum or in demmlefben um ernennen; dem Stadtgerichtspräſidenten 
apfel h ft den Rang eines Raths zweiter Klaſſe beizulegen; den 
und gärath von Dresler, bisher in Liegnitz, zum Ober⸗Regierungsrath 
D Regierungs-Abtb lungsdirigenten zu ernennen; und dem praktiſchen Arzt ac. 
„Junge zu Briedeberg a. Qs. den Cbarafter als Sanitätsrath zu verleihen; 
Saad dem une württembergiſchen Konſul Karl Weegmann gu Köln die 
Ku Mubnig zur Anlegung des von des Königs von Bayern Majeftät ihm ver- 
* 1 Klaſſe des Verdienſtordens vom heiligen Michael 
eilen. 

er bisherige Privatdozent Dr. Schul z⸗Fleeth hierſelbſt iſt zum außer ⸗ 
Eat Fee das Fach der RR A hal phiteſophiſchen 
t der hieſigen königlichen Univerſität ernannt worden. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

Hamburg, Donnerſtag, 9. Februar Abends. Die 
„ Börſenhalle“ meldet aus Kopenhagen vom heutigen Tage, 
daß in Folge des Ablebens des Konſeilpräſidenten Rotwitt 
die übrigen Minifter ihre Dimiſſion eingereicht haben und 

ö dieſelbe vom Könige angenommen worden fei. 

Rotwitt iſt, laut telegr. Meldung, am 8. d. Abends 10 Uhr 
dom Schlage getroffen und nach wenigen Minuten verſchieden.) 

Paris, Donnerſtag, 9. Februar. Ueber einen Auf⸗ 
fand in Konftantinopel ift bis jetzt nichts Offizielles bekannt 
geworden. — Ein hier eingetroffenes Telegramm aus Ans 
tbes, einer franzöſiſchen Stadt am Mittelländiſchen Meere, 
dom heutigen Tage meldet: Geſtern hat eine neue Manifeſta⸗ 
tion im königlichen Theater zu Nizza ſtattgefunden. Zwei 
Drittheile der Anweſenden beftanden aus Fremden. Sämmt⸗ 
liche Schüler des College Rohal waren anweſend. Von der 


ıtalienij hie verbelt ab Unordnun 
u ben Parks * a dor 8 nung | le 


zwei Regimenter. 

Turin, Donnerſtag, 9. Februar. Nach hier einge⸗ 
koſſenen Nachrichten aus Neapel vom 6. d. wären die An⸗ 
ten des Miniſteriums noch ſchwankend und wäre der Ge⸗ 

anke, die Armee die Grenze überſchreiten zu laſſen, nicht 
aufgegeben. In Acerra bei Neapel hatte eine revolutionäre 
wegung ſtattgefunden und war der Belagerungszuſtand 


tt worden. £ 
(Eingegangen 10. Februar 8 Uhr Vormittags.) 


Dent ſchland. 

Ab Berlin, 9. Februar. 
Interpandlungen in der italieniſchen Frage; par⸗ 
lamentariſche Ausſichten;z preußiſche Offiziere in 
frika.] Die neueſte Schwenkung der napoleoniſchen Politik 
dat hier nicht eben ſehr überraſcht. Man weiß, daß der Kaiſer der 
oſen, trotz ſeiner Vorliebe für die kühnen Griffe, doch auch 

auf die Hinderniſſe Rückſicht nimmt, welche ſeinen Plänen entge⸗ 
Kalteben. Er durfte es nicht unbeachtet laſſen, daß die allgemeine 
immung in England, ungeachtet der Vertrauensſeligkeit der lei⸗ 
tenden Staatsmänner, ſeinen Gelüſten auf Savoyen entſchieden 
widerſtrebt, und ebenſowenig war es ihm verborgen geblieben, daß 
die Lehre von den „natürlichen Grenzen“, ſobald ſie den Boden 
der Wirklichkeit zu beſchreiten verſucht, auf den Einſpruch oder gar 
auf den Widerſtand der nordiſchen Großmächte ſtoßen werde. Wie 
man von unterrichteter Seite verſichert, haben Preußen und Ruß⸗ 
land ſich beeilt, dem Tuilerien⸗Kabinet über 17 Auffaſſung von 
der Sache keinen Zweifel zu laſſen. So erklärt ſich das augenblick⸗ 
liche Zurückweichen Napoleon 's III. Jedoch iſt kaum irgend Je⸗ 
mand kurzſichtig genug, um an ein vollſtändiges Aufgeben ſeiner 
läne oder an eine dauernde Befeſtigung der europäiſchen 
Zuſtände zu glauben. Schon die Nachrichten aus dem Orient 
t daran, daß die alten Wunden des „kranken Mans 
nes“ jeden Augenblick wieder aufbrechen können, wenn ſelbſt 
die italieniſchen Wirren in erträglicher Meile geregelt werden 
ſollten. Uebrigens ſcheint die franzöſiſche Politik nicht bloß 
in einer Schwenkung, ſondern auch in einer wunderbaren 
chwankung begriffen, denn zuverläſſige Berichte aus Paris 
melden, daß Napoleon, aus Verſtimmung theils über die Un⸗ 
Auverläffigfeit des engliſchen Bündniſſeg, theils über die Unwillfäh⸗ 
digkeit Cavourz, gegen die Herrſchaft Piemonts über das ge⸗ 
ſammte Mittelitalien wieder Schwierigkeiten erhebt und auf das 
Projekt eines Hanne Etrurien zurückkommt. Auch der Kon⸗ 
gebplan ift in Paris wieder aufgegriffen worden, vermuthlich weil 
rankreich es gerathen findet, die verſchiedenen Auffaſſungen in 
Streit zu bringen, um dann im entſcheidenden Augenblick den Aus⸗ 
chlag zu geben. — Die Landtagsangelegenheiten fangen jetzt an, 
eine regere Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen. Es hat gegen 
Wärtig den Anſchein, als ob die Opposition des Herrenhauſes ſich 
weniger ſchroff geſtalten werde als man Anfangs erwartete. Wie 
is heißt, wird die Mehrheit ſich zwar gegen das Prinzip der fakul⸗ 


[Die neueſten 


bevollmächtigten Miniſter in Liſſabon, Kammerherrn Freiherrn von Ro⸗ 


tativen Go erklären, aber für das Amendement der Nothehe, 
d. h. die Suläffigfeit Der Civilehe für die landrechtlich Geſchiedenen, 
ſtimmen. Andererſeits offenbart ſich eine gewiſſe Mißſtimmung in 

einzelnen Elementen der bisher miniſteriellen Mehrheit des Abge⸗ 
| ordnetenhaufes. Selbſt gegen die erwartete Heeresreform werden 
ſchon manche Stimmen laut, und namentlich die unerfreuliche Aus⸗ 
ſicht auf Fortdauer des Zuſchlages zu der Klaſſen⸗Einkommenſteuer 
macht viel böſes Blut. — Bekanntlich find mehrere preußiſche Of⸗ 
fiziere nach Afrika gegangen, um den Kämpfen der Spanier gegen 
die Mauren bei oo 

rechter Zeit angekommen ſind, um Jeugen der letzten großen Schlacht 

und der Einnahme von Tetuan zu jera. 


(Berlin, 9. Febr. [Vom Hofe; Verſchiedenes.! 


nen. Man erfährt jetzt, daß dieſelben noch zu 


Geſtern Abend erſchien, mit Ausnahme des Prinzen und der Frau 


Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, die das Opernhaus beſuchten, der 
gone Hof im BVictoria = Theater und wohnten der italieniſchen 
pernvorſtellung bei. Nach dem Schluß der Vorſtellung fuhren 
die hohen Herrſchaften in das Hotel Radziwill und verweilten bis 
12 Uhr in der Soirce der fürſtlichen Familie. Auch die Herzogin 
von Sagan war anweſend. Am nächſten Dienſtag will die hohe 
Frau Berlin verlaſſen und nach Schloß Sagan zurückkehren, wo 
am 20. d. die Vermählung ihrer Nichte mit einem ruſſiſchen Fürſten 
efeiert werden ſoll. Zu dieſer Vermählungsfeier haben auch die 
ürſten und der Prinz Anton Radziwill Einladungen erhalten. — 
Heute Vormittag arbeitete der Prinz⸗Regent mit dem Kriegsmi⸗ 
niſter v. Roon und dem General v. Manteuffel und hatte darauf 
eine Berathung mit den Miniſtern v. Auerswald, Simons und 
v. Bethmann⸗Hollweg. Mittags empfing der Prinz⸗Regent den 
Fürſten von Hohenzollern, welcher heute Arab von Karlsruhe, wo 
er der feierlichen Beiſetzung der Leiche der Großherzogin Stephanie 
von Baden beigewohnt hat, hierher zurückgekehrt iſt. Der Fürſt 
überbrachte zugleich Schreiben von der großherzoglichen Familie. 
An der Tafel nahmen die Frau Herzogin von Sagan, der Fürſt 
von Hohenzollern und andere hohe Herrſchaften Theil. Nach Auf⸗ 
hebung der Tafel begaben ſich der Prinz⸗Regent, die Frau Prinzeſſin 
von Preußen, der Prinz und die Frau Yrinzefin Friedrich Wilhelm in 
die Singakademie und 9 05 daſelbſt der 3. Soiree des Domchors 
bei. — Die Hofjagd in der Freienwalder Forſt iſt wieder abgeſagt wor⸗ 
den; dagegen fahren morgen der Prinz⸗Regent und die übrigen k. Prin- 
en 2 der Kunersdorfer Forſt und . daſelbſt einer Treib⸗ 
bei. Nach dem Schluß der Jagd wird das Dejeuner im Freien 
eingenommen und kehrt alsdann die hohe Jagdgeſellſchaft hierher 
urück. — Der Prozeß gegen den Dr. jur. Eichhof kommt Anfangs 
ärz zur Verhandlung. Das Material, welches dem Angeklagten 
zu Beweisſtücken dienen ſoll, bezeichnet man als ſehr . 
und ſollen auch noch neue Zeugen in Vorſchlag gebracht worden 
jein. — Im Kriegsminiſterium ih man ſchon jeit einiger Zeit mit 
den Vorarbeiten zur Armeereform eifrigſt beſchäftigt und die be⸗ 
treffenden Beamten müſſen dieſelben beſchleunigen. Daß dieſer Ge⸗ 
genſtand eine ganz beſondere er hat, kann man ſchon dar- 
aus entnehmen, daß in allen Geſellſchaften darüber diskutitt wird. 
In den bei den Miniſtern ftattgefundenen Soircen drehte ſich faſt 
die ganze Unterhaltung, welche Militärs und Landtagsmitglieder 
mit einander führten, um dieſe Tagesfrage. Man ſieht 5 75 der 
parlamentariſchen Verhandlung über dieſe Vorlage mit großer Span⸗ 
nung entgegen, zumal da man weiß, daß man dabei zugleich noch 
andere Fragen in die Diskuſſion hineinziehen will. 

„Berlin, 9. Februar. [Ein Dementi gegen Lord 
Nufjell; die Unruhen in Konſtantinopel und die 
orientaliſche Frage.] Was die Erklärung Lord John Ruſſells 
in der letzten Sitzung des 1 anbetrifft, ſo wiſſen wir nicht, 
ob die Abendzeitungen die Verſicherung des edlen Lords, daß Preu⸗ 
ßen den Vorſchlägen Frankreichs und Englands ſeine Zuſtimmung 
gegeben habe, dementiren werden (iſt geſchehen); jedenfalls find wir 
im Stande, ausdrücklich zu erklären, nicht etwa, daß in der tele⸗ 
graphiſchen Depeſche, welche Lord J. Ruſſells Auslaſſungen meldete, 
ein Irrthum vorliege, ſondern, daß der engliſche Pinifter geradezu 
etwas Falſches ausgeſagt hat. Preußen, das wiſſen wir ferner ganz 
beſtimmt, hat gar keine Erklärung abgegeben. Die Mittheilungen, 
welche die Oppoſition des Oberhauſes über den Stand der ſavoyi⸗ 
ſchen Frage herauspreßte, beſtätigen im Uebrigen vollkommen das, 
was wir von Anfang an über die Haltung Englands annehmen zu 
müſſen glaubten. Wir wollen für jetzt nur hervorheben, daß die 
Einwirkung Preußens auf die letzten Entſchließungen des engliſchen 
Kabinets nicht ohne Einfluß geblieben jein mag, aber es läßt ſich 
aus dieſen ganzen Vorgängen auch wahrnehmen, daß die Nation 
ſelbſt und ihre leitenden Kräfte, wie immer einzelne Glieder des 
Miniſteriums zu dem großen Freunde und Allüürten ſich hingezogen 
fühlen, durchaus nicht gewillt ſind, den napoleoniſchen Ideen zu viele 
Opfer an Ehrgefühl und dem Feſthalten an wohlerworbenen Rechten 
zu bringen. — Ueber die Bewegung in Konſtantinopel hörten wir 


Preußen in den dortigen Gewäſſern kein Kriegsſchiff ſtationirt habe, 
ſo daß man nicht wiſſe, wie nöthigenfalls die deutſchen Chriſten ge⸗ 
ſchützt und wo ſie untergebracht werden ſollen. Wir bedauern des⸗ 
halb ernſtlich, daß Preußen den wiederholten Aufforderungen des 
Grafen v. d. Goltz, ein preußiſches Kriegsſchiff im Bosporus zu 
ſtationiren, nicht Rechnung getragen hat. Die Expedition nach Ja⸗ 
pan, die in ruhigeren Zeiten zur Anknüpfung von Handelsverbin⸗ 
dungen unbedingt von weſentlichem Nutzen geweſen ſein würde, 
durfte unſrer Meinung nach die Regierung nicht in die Verlegen 
heit ſetzen, ihrem Geſandten in Konſtantinopel, der von den Intri⸗ 


neulich aus diplomatiſchen Quellen Andeutungen, welche dieſelbe als 
ſehr bedeutſam hinſtellen. An einem Orte, wie wir als Einzelnheit hin⸗ 
zufügen wollen, wurde das lebhafte Bedauern ausgeſprochen, daß 


35. 


Ju ſerate 
(44 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
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tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
scheinende Nummer nur bie 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


guen Frankreichs und Rußlands ſich ſehr gründlich informirt haben 
dürfte, auf ſeine dringenden Vorſtellungen hin, mit dem Bedauern 
entgegenzutreten, daß man im Augenblicke kein Kriegsſchiff dispo⸗ 
nibel habe. Das preußiſche Geſchwader iſt indeſſen noch an der 
engliſchen Küſte beiſammen, und ſo wird man ſich wohl nicht bloß 
der Hoffnung, ſondern der Erwartung hingeben können, daß 
wenigſtens der größere Theil deſſelben unverzüglich Ordre 
erhalten werde, uach Konſtantinopel zu dampfen. Alle verſtän⸗ 
digen Politiker haben übrigens die italienische Frage ſtets nur 
für eine Epiſode der großen orientaliſchen Frage gehalten, 
und es liegen genügende Anzeichen vor, daß der Kaiſer Napoleon, 
der mit Verfolgung der Epiſode ſein Ziel nicht erreichen zu können 
fürchtet, auf die Hauptfrage zurückzukommen beabſichtigt. Man 
wird ſich, im Grunde genommen, auch nicht irren, wenn man an⸗ 
nimmt, daß einfach die franzöſiſche Diplomatie mit Unterftügum 
der ruſſiſchen die aufſtändiſchen Bewegungen in Konſtantino e 
angezettelt hat. Wir würden uns, wenn die Privatnachrichten, die 
dieſes berichten, ſich beſtätigen ſollten, in gewiſſer Beziehung zu 
dieſer Wendung der großen Politik Glück zu wünſchen haben, in⸗ 
ſofern nämlich, als ſie nothwendig dahin führen würde, Eng⸗ 
land aus den erdrückenden Feſſeln der franzöſiſchen Allianz 15 
befreien, denn wenn Frankreich in der orientaliſchen Frage mit Ruß⸗ 
land geht, ſo iſt es ganz undenkbar, daß die engliſche Politik, ſelbſt 
wenn ſie in den Händen der Lords Ruſſell und Palmerſton ver⸗ 
bleiben ſollte, ihre Selbſtändigkeit nicht zu retten ſuchen würde. 
Wenn zwei Intereſſen ſo diametral gegeneinander laufen, wie die 
Englands und Ruflands im Orient, dann wird ſelbſt die napoleo⸗ 
niſche Diplomatie für dieſelben kein Bindemittel auftreiben können. 
Möge aljo die orientaliſche Frage von Teheran bis Tetuan wieder 
in den Vordergrund treten; nicht fie iſt's, die wir zu fürchten haben 
Oeſtreich freilich iſt auch hier in erſter Linie interefſiet aber gerade 
deshalb Kan wir uns der männlichen Haltung, in der das Wie⸗ 
ner Kabinet die Abwickelung der flalteniſchen irren erwartet. Es 
wird nicht minder gefaßt und entſchloſſen im Orient, wo die eigent⸗ 
lichen Ziele ſeiner Miſſion liegen, aufzutreten wiſſen, und wir glau⸗ 
ben überdies, daß die gegenwärtige preußiſche Regierung in dieſer 
europäiſchen Hauptfrage nicht ganz die Anſichten des vorigen Mi⸗ 
niſteriums theilt und gegebenen Falls Oeſtreich in die Lage verſetzen 
wird, längs der unteren Donau die deutſchen Intereſſen mit Ent⸗ 
ſchiedenheit wahrzunehmen und zu verfolgen. 

— [Dad mediziniſche Staatsexamen.] Unter den 
jungen Doktoren der Medizin, die hier ihr Staatsexamen abſolvi⸗ 
ren, herrſcht augenblicklich ein großer Schrecken und eine nicht ger 
ringe Aufregung. Es find nämlich in der mediziniſch⸗ kliniſchen 
Prufung nicht nur eine unerhört große Zahl und auch Kandidaten 
— er die ſich bei ihren Kommilitonen eines geachteten Na⸗ 
mens erfreuen, ſondern was die Aufregung beſonders nährt, iſt na⸗ 
mentlich der Umſtand, daß einer der beiden Examinatoren die 
mündliche Prüfung wenn nicht ganz eingeſtellt, ſo doch bis auf 
ee: wenige Minuten dauernde Unterredung reduzirt, während 
§. 22 des Reglements beſtimmt, daß die erſte Unterſuchung der 
Kranken in Gegenwart des Kommiſſarius vorgenommen werden 
ſoll und die Pröfungsfgmmiffionment ſtens drei Mal in der Woche 
jeden Kandidaten am Krankenbett ſelbſt prüfen müſſen. Wenn nun 
ſchon das Reglement nur ausnahmsweiſe geſtattet, daß ein Pro- 
feſſor in demſelben Fache, das er lehrt, examinire, ſo iſt es um ſo 
mehr zu bedauern, wenn in dieſem Falle der betreffende Examina⸗ 
tor außerdem vortragender Rath im Miniſterium iſt. (V. 3.) 

— Motbitand im Schlochauer Kreiſe.] Aus öffent 
lichen Hülferufen erſehen wir, daß in dem Schlochauer Kreiſe die 
größte Noth herrſcht, daß Tauſende der dortigen Bewohner an den 
nothwendigſten Lebensbedürfniſſen Mangel leiden. Wie es in den 
Aufrufen heißt, datirt die Noth ſchon ſeit 3 Jahren. Auffallend ge⸗ 
nug, daß man erſt 17 etwas davon erfährt. 

FON Bezug auf den Mordanfall in Brück! wird der „V. Z. fol- 
gendes Nähere berichtet: „Die Sache an ſich iſt vollkommen wahr, nur find dem An⸗ 
gefallenen nicht fünf, ſondern nur drei Stiche beigebracht, wovon der eine nach der 
Bruſt durch die Kleidung (ein Rock, ein Pelz und Talar) an Wirkſamkeit ver- 
loren hat, fo daß er nur Y, Zoll tief ins Fleiſch eingedrungen iſt; die beiden 
Stiche ins Genick und am Arm ſind ebenfalls nicht lebensgefärlich. Der ic. 
Hoyell hatte ſich ſelbſt ſchon von feinem Angreifer losgemacht, und war den ihm 
zu Hülfe Kommenden entgegengeſtürzt. Einen Nickfänger hat der 0. iele 
nicht gehabt, aher ein ganz neues ſehr ſcharfes Meſſer, womit ihm bei der Ent⸗ 
waffnung noch die Hand verletzt worden iſt. Voläufig, bis die Staatsanwalt 
ſchaft darüber beſtimmt hat, wird er in ſeiner Amtswohnung bewacht. Ob 
Rache oder Irrſinn das Motiv zur That geweſen iſt, muß abgewartet werden.“ 
Von andrer Seite wird demſelben Blatte über den Thaͤter Folgendes mitge⸗ 
theilt: „Der Diak. Thiele iit der Sohn des Predigers emerit. Thiele in Wie, 


ſenburg bei Belzig. Er hatte. bereits eine Predigeritelle in Pommern, hat die⸗ 
ſelbe 5 5 aufgegeben und die Diakonus⸗ und el sid Angenommen 


und zwar gegen den Wunſch der Gemeinde. iſt ihm ſchon vor 
längerer Zeit ee er muß einen * halten. Sei dein 
Tune ging es ihm nicht viel beſſer und deshalb hat er ſchon jeit langer 
Zeit mit Superintendent und OberpreBi Eile [ertwährenden Sreit gelebt. & 
wohnte auch nicht in Brück, fondern ent Eltern, und ging nur alle Sonn. 
abend dorthin, um den Sonnta 1 Er abzuhalten. Ganz zufällig war 
am Sonntage der Küſter beurlau d und der Oberprediger Hatte vorher dem 
28. Thiele dies mitgetbeilt-“, 2. er „Publiziſten“ hat der Uebelthäter dem 
Richter ſofort ein vollſtänd 10 a ckenuiniß der That abglegt und u. A. auch 
eingeräumt, daß er ſchon feit einem halben Jahre mit dem Plane umgegangen 
ſei, den Oberprediger zu ende Schon ſeit längerer Zeit beſtand zwiſchen 
Beiden 25 a erhältniß, deſſen Urſachen dem Publikum nicht bekannt 
geworden ſind. ö 

Elberfeld, 6. Febr. 
wir in der vorigen Nacht hier 
ten, dem dieſen M 


[Februargewitter] Nachdem 
einen heftigen Schneefall gehabt hat⸗ 
g Morgen ein anhaltendes Regenwetter und nach 
„ Uhr wieder ein Schneeſturm gefolgt war, delle ſich der Him⸗ 
mel wieder auf, doch nur um uns die im Winter ſeltene Erſchei⸗ 
nung eines Gewitters zu bringen. Nach ½ 4 Uhr ließ ſich ganz 
unvermuthet ein ſtarker Donnerſchlag vernehmen, nach dem es nur 


wenige Minuten dauerte, als ganz Elberfeld ſich durch ein heftiges 
Schneewetter ganz in Dunkelheit verſetzt ſah. Plötzlich wurde dieſe 
Dunkelheit am jüolichen Himmel durch einen Blitz erhellt, dem wie⸗ 
der ein Donnerſchlag folgte, welcher bewies, daß das Gewitter un⸗ 
mittelbar über Elberfeld ſtand. ; 

Herrnftadt, 8. Febr. [Schafſchau.] Da eine nicht un⸗ 
bedeutende Zahl Herden von hervorragendem Rufe, theilweiſe aus 
weiter Ferne, auf der vom Guhrauer landwirthſchaftlichen Vereine 
zum 14. Febr. in Herrnſtadt veranſtalteten Schafſchau vertreten ſein 
werden, da ferner in Folge deſſen der Oberpräſident Frhr. v. Schlei⸗ 
nig zugeſagt hat, im Fall nicht dringende Abhaltungen eintreten, 
beim Feſte gegenwärtig ſein zu wollen, ſo glauben wir nur einer 
Verpflichtung zu genügen, wenn wir im Intereſſe der Sache noch⸗ 
mals auf dieſes Schaufeſt öffentlich hindeuten. Der Schau wird 
ein gemeinſchaftliches Mahl folgen, deren Theilnehmer ausſchließ⸗ 

ch Wollproduzenten, Wollkäufer oder mindeſtens ſolche ſein wer⸗ 
den, die ein erhöhtes Intereſſe an der heimiſchen Schafzucht neh» 
men. Auf dieſe Weiſe wird Gelegenheit geboten ſein, die Tages⸗ 
frage in Betreff der Züchtungsart des Schafes in jeder beliebigen 
Weiſe zur Sprache zu bringen. (Schl. 3.) 

Königsberg, 9. Februar. [Der Feſtungsbau.] Zu 
dem Feſtungsbau ſind ſeit dem Juni v. J. bis Dezember, wo ſie in 
der Hauptſache eingeſtellt ſind, monatlich allein an Arbeitslohn 
durchſchnittlich 70,000 Thlr., insgeſammt alſo ausſchließlich für 
Arbeitslöͤhne nahe an eine halbe Million aufgewendet worden, und 
werden dieſe Arbeiten ſicherm Vernehmen nach ſofort mit dem Be⸗ 

inn der beſſern Jahreszeit wieder aufgenommen werden. In Fort 
Friedrichsburg, auf der neuen Bleiche und am Tragheimer Thore 
ſollen übrigens die Arbeiten auch während des Winters fortgeſetzt 
werden. Einige hundert Arbeiter ſind, um für das Frühjahr deſto 
eher wieder zur Stelle zu ſein, während des Winters in von ihnen 
bei dem Dorfe Mühlenhoff errichteten Erdhütten wohnen geblieben. 
e — [Gewitter.] Am 2. d. Nachmittags um 2½ Uhr hatten 
wir bei dichtem Schneeſturm ein Gewitter, das ſich indeß nur in 
einem ſtarken Schlage entleerte. Dem Vernehmen nach ſoll es in 
eine Säule des Neuroßgärter Kirchenthurms eingeſchlagen haben 
und dabei deutlich das Praſſeln des auseinandergeriſſenen Kupfer⸗ 
belags unten gehört worden ſein. (Auch in Preußiſch⸗Holland 
hat am 6. d. bei einem Gewitter der Blitz in einen Kirchthurm ein⸗ 
geſchlagen, ohne jedoch weiteren Schaden zu thun. D. Red.) 
ich. ien, 8. Februar. [Die Beſitzfähigkeit der 
n e Bei erogenpet 5 letzten ta feiapen eiae In 
Sachen der Judenemanzipation meldete ich, daß die Frage der Poſſeſſionsſähig⸗ 
keit der Juden noch nicht entſchieden, ſondern dem Reichsrathe zur Berathung 
übergeben ſei. Jetzt wird mir über den Gang dieſer Angelegenheit Folgendes 
mitgetheilt. Der Reichsrath gab ein ablehnendes Votum ab. Es wurde dort 
namentlich hervorgehoben, daß die Juden noch nicht reif zun Emanzipation 
ſeien, daß fie zwar ſeit einigen Jahrzehenten verſuchten, von den Früchten der 
durch deutſche Kraft errungenen Kultur mitzugenießen, daß ſie aber aus ihrer 
nationalen Röhheit und ſtarren Abgeſchloſſenheit noch zu wenig heraus ſeien, 
um ſich ſelbſt an der Fortentwickelung unſerer Kulturerrungenſchaften produktiv 
gu. dreien Ihre Heroen in Künſten und Wiſſenſchaften hätten ſämmtlich 
deutſchen Wiſſenſchaft Literatur und Kunſt mehr geſchadet als genützt. Sie 
hätten namentlich die Wiſſeuſchaft bisher noch in keiner Weiſe gefördert und ſich 
darin ſo unfähig erwieſen, daß ſelbſt ihre eigenen alten Ueberlieferungen erſt 
durch deutſche Gorſcher wiſſenſchaftlich geſichtet und für den Geſammtgebrauch 
verarbeitet ſeien. Die jüdiſche Nationalität ſei nur durch eine allmälige Ber- 
ſchmelzung mit der deutſchen, die fie nach und nach völlig abſorbiren müſſe, un⸗ 
ſchädlich zu machen; das aber müſſe vorbereitet werden durch Beförderung der 
Chen zwiſchen Juden und Deutſchen, durch ace für Juden bis in das 
20. Jahr u. ſ. w. Das ablehnende Votum des Reichsrathes kam vor etwa 
einer Woche in einem Minifterrathe zur Verhandlung, welchem der Kaiſer prä- 
ſidirte und mehrere Erzherzoge beiwohnten. Es wurde darin entſchieden, daß 
die Juden in Ungarn, Böhmen, Mähren, Schleſien und Nieder- Oeſtreich 
unbeſchränkte Beſißfähigkeit erhalten ſollten; in Tirol jolle es bei den bisheri⸗ 
gen geſetzlichen Beſtimmungen, die ihnen die Erwerbung von Grundbeſitz ver. 
bieten, ſein Bewenden haben, ebenjo in den Küſtenländern (Dalmatien ꝛc.) und 
Italien, wo die Beſitzfähigkeit bekanntlich ſchon beſteht; in Galizien ſolle die 
Beſitzfähigkeit von einem gewiſſen, beſonders nachzuweiſenden Bildungsgrade 
abhängig gemacht werden. In Bezug auf Ober ⸗Oeſtreich, Steiermark, Kärn⸗ 
then und Krain waren die Stimmen des Miniſterrathes Schein und der Kai 
fer entſchied ſchließlich dahin, daß die Erwägung der Frage In Betreff dieſer 
Provinzen nochmals dem Reichsrathe anheimgegeben werden ſolle. Am 4. d. 
hat nun dieſe Berathung im Reichsrathe ſtatigefunden; über das Reſultat der 
ſelben verlautet zwar noch nichts Beſtimmtes, man hört aber, daß namentlich 
die jetzige Finanzlage des Staates als ein Argument für die Gewährung der 
Poſſeſſionsfähigkeit angeführt und auch als beſonders berückſichtigungswerth an⸗ 
erkaunt wurde. — Noch in dieſer Woche ſoll die Kreirung des ſogenannten 
Reichsſenates ſtattfinden. Derſelbe wird aus dem bisherigen Reichsrathe ber 
ſtehen, der durch angeſehene und einflußreiche Männer aus allen Provinzen und 
Ständen verſtärkt werden ſoll. Noch vor einigen Monaten wäre die Errich- 
tung einer ſolchen Inſtitution mit Dank aufgenommen worden, jetzt aber gehen 
die Wünſche und das Bedürfniß der Bevölkerung bereits darüber hinaus; man 
verlangt nicht weniger als eine wirkliche allgemeine Landesvertretung. Daß 
man nur hierin das Heil des von ſo vielen Seiten gefährdeten Reiches erblickt, 
iſt kürzlich auch zu den Ohren des Kaiſers gekommen. Derſelbe empfing näm⸗ 
lich einen in Mailand habilitirten praktiſchen Arzt und überreichte ihm eigen⸗ 
ändig für die namhaften Verdienſte, die er ſich bei der Verpflegung und 
ransportirung der während des italieniſchen Krieges verwundeten Soldaten 
erworben, einen Orden. Im Laufe des Geſpräches befragte der Kaiſer den 
Doktor über die Stimmung der Italiener in Bezug auf Oeſtreich. Dr. H. ant⸗ 
wortete, daß fie in hohem Grade feindſelig ſei und ſich als ſolche namentlich 
darin zeige, daß die Italiener nichts mehr fürchteten, als die Verleihung einer 
Konſtitution in Oeſtreich, weil fie vorausſähen, daß die ihnen ſo gefährliche 
Macht des Staates dadurch ganz außerordentlich wachſen würde. Der Kaifer 
oll von dieſer Aeußerung anfangs etwas betroffen, aber nicht unwillig geweſen 
Jen und den Doktor ſehr freundlich und gnädig entlaſſen haben. (Pr. Ei 

— [Frankreichs Vergrößerungsgelüſte.] Die 
„Oſtd. Poſt“ ſchreibt: Wenn Napoleon III. bei den Kriezen, die 
er bisher geführt, daß Mißtrauen Europas zu beſchwichtigen wußte, 
jo geſchah es mit der Zauberformel: Frankreich ſucht keine Erobe⸗ 
rungen. „Ich machte Rußland den Krieg zum Schupe der Türkei; 
ich machte Oeſtreich den Krieg zum Schutze Piemonts. Frankreich 
iſt ein uneigennütziger Alliirter, es iſt groß genug und braucht 
keine Vergrößerung.“ So klang bisher das Schlummerlied, mit 
welchem der Kaiſer der Franzoſen die europäiſchen Mächte in die 
gewünschte Ruhe ſang. Der Ruf nach Savoyen und Nizza mit 
welchem ſich der alte bekannte Sang von den „natürlichen Gren⸗ 
zen“ vermiſchte, ſchreckte die Mächte einigermaßen aus dem Schlafe. 
In Petersburg, in Berlin und wie man ſieht, jelbft in London ſpißzt 
man die Ohren. Wir wiſſen nicht, welches Echo jener Ruf an den 
verſchiedenen tonangebenden Schallorten Europas finden wird; 
möglich, daß es den ſeltſamen Mitteln des Magikers der Tuilerien 
gelingt, auch die Einverleibung Savoyens als eine Folge der ein⸗ 
getretenen. Vergrößerung Piemonte des i den einige Proteſte 
und Vorbehalte formeller Natur würden ihn wenig ſtören. Ganz 
anders aber würde ſich die Sache geſtalten, wenn die Erwerbung 
Savoyens der Preis eines neuen Feldzugs gegen Oeſtreich werden 
ſollte. In dieſem Falle würde die Maske der franzoͤſiſchen Politik 
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vollends zu Boden fallen. Das piemonteſiſche Regierungsorgan 
ſorgt ſelbſt dafür, daß Europa ſich nicht täuſchen könne. Es fordert 
Napoleon auf am Mincio Savoyen zu erobern, es ſorgt ſelbſt da⸗ 
für, daß die Redensart von der Uneigennützigkeit Frankreichs von 
vorn herein unmöglich werde. Wir können uns nur Glück wünſchen 
zu dieſer Offenheit des piemonteſiſchen Regierungsblattes; es macht 
die Sache, die es wünſcht und verlangt, durch ſeine eigene Argu⸗ 
mentation unmöglich: „Oeſtreich werde eine ſtete Drohung gegen 
Piemont bleiben.“ Wenn dies Argument wirklich in den Tuilerien 
als ein Motiv zum Kriege acceptirt werden ſoll, jo haben wir mor⸗ 
gen den Krieg in ganz Europa: „Deutſchland wird eine ſtete Dro— 
hung für Frankreich ſein“, darum muß es das linke Rheinufer neh⸗ 
men; „Antwerpen, die Schelde, wird eine ſtete Drohung für Frauk⸗ 
reich ſein“, darum muß es Belgien und Holland wieder ſich einver⸗ 
leiben. Und wenn erſt dieſes Prinzip zum Banner erhoben würde, 
ſo muß ſchließlich auch Piemont, Genua, die Alpen eine ſtete Dro⸗ 
hung für Frankreich ſein und es müßte, wie Napoleon I. gethan, 
ganz Italien zu ſeiner Sicherheit erobern! 

— [Truppenmärſche nach Ungarn.] Die amtliche 
„Agramer Zeitung“ meldet: „Es iſt in öffentlichen Blättern und 
auch in unſerem Blatte bereits wiederholt auf die Grundloſigkeit 
der Gerüchte hingewieſen worden, welche von Truppenmärſchen 
nach Ungarn wiſſen wollten, die durch die dortigen politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe veranlaßt ſein ſollen. Da neueſtens auch hierlands ähn⸗ 
liche Gerüchte aufgetaucht ſind und hierbei namentlich des Ausmar⸗ 
ſches von Grenztruppen Erwähnung geſchah, ſo haben wir verläß⸗ 
liche Erkundigungen hierüber eingeholt und ſehen uns nun in der 
Lage, dieſe Angaben in den Bereich vollkommen leerer Erfindun⸗ 
gen verweiſen zu müſſen, deren Urſprung und Zweck Niemandem 
unklar ſein kann. Wir fügen dieſen Zeilen noch die Bemerkung bei, 
daß die gegenwärtige politiſche Lage Ungarns durchaus nicht ſo be⸗ 
ſchaffen iſt, wie fie von gewiſſen böswilligen Korreſpondenten eini⸗ 
ger ausländiſcher Journale geſchildert wird, und daß daher durch 
dieſelbe auch nicht die Veranlaſſung zu ſolchen Maaßregeln, wie 
die der oben angedeuteten Art, bisher geboten war.“ (Es if gewiß 
a erfreulich, wenn ſich's wirklich jo verhält; allein einige be⸗ 
cheidene Zweifel daran werden, trotz der amtlichen „Agr. Ztg.“, 
doch wohl erlaubt ſein. D. Red.) 

— [Erzejie gegen Sicherheitsbeamte im Vene⸗ 
tianiſchen.] Es find in letzterer Zeit bereits mehrere Fälle der 
gewaltſamen Widerſetzlichteit gegen die bewaffnete Macht des Staa⸗ 
tes vorgekommen, und es wird wohl von der Behörde ein energi⸗ 
ſches Einſchreiten gegen derlei Verbrechen erfolgen. So wurde bei 
Piore, Provinz Padua, vor einigen Tagen eine in jener Gegend 
ſtreifende Gendarmeriepatrouille bei vorgeſchrittener Dämmerung 
einiger Individuen anſichtig, welche beim Erblicken der Patrouille 
die Flucht ergriffen. Die Patrouille verfolgte ſie und ihnen nahe⸗ 
gekommen, forderte ſie dieſelben im Namen des 1 auf, ſtehen 
zu bleiben. Hierauf wendete ſich einer der Angerufenen um und 
feuerte einen Piſtolenſchuß auf den zunächſt befindlichen Gendarm 
ab, welcher dieſem den rechten Arm zerſchmetterte. Ein vom Be⸗ 
ſchädigten nachgeſendeter Schuß traf ſein Ziel nicht und die Uebelthäter 
ergriffen die Flucht, einen Mantel auf der Straße liegen laſſend, welcher 
aulfgesevmmen und am Kragen durch eine Kugel durchlöchert gefun⸗ 
den wurde. Der Mantel ſowohl, als auch noch einige in der Ta⸗ 
ſche deſſelben befindliche Schriften konſtatirten die perſon des Eigen⸗ 
thümers und mithin des Verwunders jenes Gendarmen. Am fol: 
genden Tage gelang es des Thäters habhaft zu werden, welcher ein⸗ 
gezogen und den Gerichten zur Beſtrafung übergeben wurde. Aus 
dem vorgenommenen Berhöre ftellt ſich heraus, daß die auf der 
Straße nach Piore angetroffenen Männer junge Leute waren, die 
zu emigriren verſuchten, und der Führer derſelben war es, der den 
Piſtolenſchuß auf den Gendarmen abfeuerte und ſich demnach eines 
doppelten Vergehens ſchuldig machte. Die bereits angeordnete nicht 
unbedeutende Vermehrung der Gendarmerie und des Militär⸗Po⸗ 
lizeiwachkorps wird künftighin auch eine genauere Ueberwachung der 
Heerſtraßen ermöglichen. 

— [Die Losreißung Venetiens.] Der „Wanderer“ 
ſagt in einem die italieniſche Frage betreffenden Artikel: „Der 
Pariſer Korreſpondent des „Nord“ täuſcht ſich, wenn er glaubt, 
daß es für die Losreißung Venetiens von Oeſtreich drei Wege gebe: 
Verzichtleiſtung, Kauf oder Eroberung; es giebt hierzu unſers Er⸗ 
achtens nur einen Weg, und das iſt derjenige welchen der „Nord“, 
zuletzt nennt. Wenn alſo Frankreich ſich abermals herbeiließe, eine 
ſo ganz und gar ungerechtfertigte Forderung Piemonts unterſtützen 
zu wollen, ſo bliebe hierzu einzig und allein der Weg der offenen 
Gewalt; es würde ſich nicht mehr um einen Kampf für „Ideen“, 
ſondern um einen flagranten Angriff auf das Eigenthum handeln, 
if einen ſolchen wird Oeſtreich mit aller Energie zurückzuweiſen 
wiſſen.“ 

— [Nationale Konflikte.] Aus Wien berichtet die 
„Volkszeitung“, daß es auch dort zu Reibungen gekommen iſt zwi⸗ 
ſchen Ungarn und öſtreichiſchen Offizieren. In einem Bierhauſe 
befanden ſich einige Ungarn im Nationalkoſtüme, was von einigen 
ebenfalls anweſenden Offizieren übel vermerkt wurde. Einer der⸗ 
jelben erhob ſich, zog eine Reiherfeder aus dem Kalpak eines der 
jungen Leute und putzte ſich ſeine Cigarrenſpitze damit aus. Der 
junge Mann aß ruhig zu Ende, zahlte und machte Miene zum Ab⸗ 

ange. Am Offizier vorbeikommend, verſetzte er dieſem zwei Ohr⸗ 
felgen und ſagte: „Das mag Sie lehren, fremdes Eigenthum zu 

Hierauf entſtand eine en es wurden Truppen 
geholt und der Oberſt kam ſelber. Er ſchickte die Offiziere heim 
und ſagte dem Herausfordernden: „Gehen Sie nach Hauſe und 
quittiren Sie ſofort; Sie haben die Lektion, die man Ihnen gege⸗ 
ben, wohl verdient.“ (Wiener Blätter melden nichts davon. D. R.) 

— [Militäriſche Maaßnahmen.] Ueber die Siſtirung 
des Verkaufs von Militärpferden der öſtreichiſchen Kavallerie und 
Einberufung der Beurlaubten ſind in letzter Zeit viele unrichtige 
Nachrichten verbreitet worden. Das Thatſächliche von all den man⸗ 
nigfaltigen Gerüchten, die mitunter bereits Beſor niſſe n eines 
Wiederausbruches des kaum beendeten Krieges hervorriefen, redu⸗ 
zirt ſich auf Folgendes. Sämmtlichen Kavallerie⸗Regimentern iſt 
die Weiſung zugegangen, von den bereits zum Verkau e ausgeſchie⸗ 
denen Pferden, 20 Stück per Eskadron, über den berittenen effek⸗ 
tiven Präſenzſtand der Mannſchaft wieder d welche 
in den Liſten als Handpferde aufzuführen ſind, um aus denſelben 
den natürlichen ſucceſſiven Abgang von Pferden zu decken, ohne zu 
neuen Ankäufen gezwungen zu ſein. Da man die Thiere ohnedies 


ſchonen.“ 


Verluſt betragen würde, wei 


ſchon befigt, jo iſt ihre zeitweilige Erhaltung bis zu ihrer möglichen 
Standeseintheilung mit viel weniger Unkoſten verbunden, als de 
n würde, w an die Pferde jept à tout prir 
verkaufen und ſeiner Zeit wieder zu hohen Preiſen einkaufen m 
Was nun die Einberufung von Urlaubern anbelangt, ſo iſt der 
fehl hierzu allerdings an die Infanterie⸗Regimenter, aber in, der 

eiſe 1 nur des Leſens, Schreibens und der Muſik fun 
dige Leute einzuberufen, in gleichem Maaße aber andere, die dieſe 
0 noch nicht oder in ſehr unvollkommenem Maaße he 
ſitzen, auf Urlaub zu ſchicken, was einzig und allein ſeinen Erklä⸗ 
rungsgrund darin findet, daß bei den neu formirten 18 Infanterie; 
Regimentern die Muſikbanden zuſammengeſtellt werden müſſen 
und man nicht warten kann, bis Leuten aus dem Lokoſtande 
neuen Regimenter die erſte Notenkenntniß beigebracht worden, von 
der bis zur vollſtändigen Bemeiſterung des Muſikinſtrumentes im“ 
mer noch eine ſehr geraume Zeit verſtreichen müßte. 

Peſth, 3. Febr. [Maaßregeln gegen die national! 

Bewegung.] Der neulich zu kurzem Arreſt verurtheilte Stude 
K. Cſazo (wegen Theilnahme an dem Autodafé, mit welchem die 
erſte Nummer des ultramontanen „Idök Taenja“ beehrt worden) 
iſt ſo eben wieder eingezogen worden 7 5 gewiſſer Aeußerungen 
in einem Kaffeehauſe; die Studirenden Sacher und Nedeczli, leh⸗ 
terer ein Verwandter A ſo wie der beliebte Sagen’ 
Schriftſteller G. Remellay ſind gleichfalls in Verwahrung gebracht. 
Der Apotheker Bakacs und der Dekorationsmaler des National 
theaters, Teleci, find aus Peſth verwieſen worden. Man nennt noch 
eine große Zahl anderer, mehr oder weniger bekannter Perſönlich⸗ 
keiten, welche Gegenſtand gleicher ee geweſen; doch 
mag ich nur Verbürgtes berichten. Das iſt übrigens auch bisher 
von unſerer Seite geſchehen, und damit, daß die, Oeſtreichiſche Zei⸗ 
tung“ auch unſere Mittheilungen wie jene der „Times“, der „In⸗ 
dépendance“ und anderer Blätter in ihre Lügen⸗Chronik“ einreiht, 
ſind dieſelben bei Weitem noch nicht widerlegt. Wenn Herr Wit 
v. Dörring und ſein erlauchter Patron, Graf Rechberg, wirklich die 
Prätention haben, daß man über die ungariſchen Zuſtände den erſten 
Tagesorganen Europass nicht glaube und ausſchließlich den Wienet 
oder den Wien aus inſpirirten Blättern Vertrauen ſchenke, ſo ſoll⸗ 
ten fie doch den heimischen Blättern, die gewiß nicht im regterung® 
feindlichen Sinne lügen“ dürften, die Freiheit laſſen, nur den 
kleinſten Theil der Wahrheit zu berichten, deſſen, was ſie alltäglich 
im Lande ſehen und erfahren. Nie iſt aber der Druck, namenllich 
auf die maghariſche Preſſe, ſtärker denn jetzt geweſen. Wenn man 
den inländiſchen Blättern nur das zu ſagen geſtattet, was der Re⸗ 
gierung genehm iſt, und die Wahrheit, welche ſich dann in die 
fremde Preſſe flüchten muß, mit der ſummariſchen Meine 
„Lügen⸗Chronik“ abfertigt, jo kann man allerdings einigen gutmü⸗ 
thigen Philiſtern damit Sand in die Augen ſtreuen; aber die öffent 
liche Meinung Europa 's wird man nicht irre führen, und am ärgſten 
gewiß nur ſich ſelbſt täuſchen. Bisher hat ſich alles das, was wir ſeit 
Monaten über Natur und Fortgang der ungariſchen Bewegung ge⸗ 
dane ed 55 Aide iaie fehr e 11 0 
und Korreſpondenzen Anfangs über ſyſtematiſche He 
Seindfellgteit echten. . 3.) a 0 Nee e e 

Bayern. München, 8. Febr. [Pferde nach Frank“ 
reich.] Die gegenwärtige Zeit der Pferdemärkte in San wird 
von franzöſiſchen Händlern mit einer wahren Großartigkeit be 
nutzt. In die kleinſten Orte, wo eben Pferdemarkt abgehalten wird, 
kommen ſie und kaufen die ſchönſten und kräftigſten Thiere we 
In dem unbedeutenden Städtchen Moosburg kauſten ſie 30 Stü 
welche hierher auf die Eiſenbahn gebracht wurden, um nach Gen 
transportirt zu werden. Solche Transporte gehen oft zwei bis d 
an einem Tage hier durch. Allerdings iſt die bayriſche Armee ziem⸗ 
lich mit Pferden verſehen; aber bei fo maſſenhaften Aufkäufen fragt 
En debe 85 im 3 a utlanb iſt, daß man dem 

einde deſſelben die Mittel überläßt, um uns frühe äter be⸗ 
keiegen zu Bunch. (f. 9.2 früher oder ſpäter b 


zogin Stephanie; die univerſitätz die Landkapitel und 134 
Am den Sonnabend ging die hie 

lone mit Gref nach Kehl, 

tephanie die 


ſche Geiſtlich 


e 
ie Vorſtände der hieſigen Univerfität 


haben vom Großherzoge auf die Zuſendung des von den 21 


ae Ve mat der Gemüther 
1 chtigt es wird jetzt von einer gewiſſen Seit er’ 
dächtigt, was nicht in das große Horn zu Slafen gedenkt. — a vo 
wenigen Tagen einige Landkapitel eine Mufterung aller Kalender und Journale 
gehalten und beſchloſſen, daß feiner von Kae einen Kalender oder ein Journa 
mehr leſen joll, das von der Geſammtheit als verdächtig erklärt worden wäre, 
d. h. das als feindlich gefinnt gegen die katholiſche Kirche betrachtet würde. 
Von den verſchiedenen Kalendern des Julandes wurden viele, und die meiſten 
des Auslandes ohne Gnade verdammt; von den Zeitungen ward die badiſche 
Landeszeitung, die Freiburger Zeitung, das Heidelberger Tagsblatt und das dor⸗ 
tige evangeliſche Wochenblatt, ferner das Frankfurter Journal, der Schwäbiſche 
erkur uud vierzig ſchweizeriſche Zeitungen verpönt. Dies find die Blätter, 
welche das moderne Heidenthum befördern und zur Uneinigkeit aufrühren, we⸗ 
nigſtens nach dem Urtheile des hieſigen katholiſchen Kichenbiatiet, deſſen Geiſt 
wir indeſſen aus einigen vorgegangenen Berichten und Mufterfammlungen ſchon 
ſattſam kennen gelernt. — Die Rebbauern erwarten ein gutes Weinjahr in 
quantitativer Beziehung, denn die regneriſche Witterung des Januar brachte 
Feuchtigkeit in die Erde, und überdies ist das Holz an den Weinſtöcken ſehr zei 
tig. Der Froſt zu Anfang des Winters ſcheint nichts geſchadet zu haben. 5 
aber auch in qualitativer Beziehung ein günftiges Reſultat zu erwarten, i 
allerdings ungewiß; man meint nämlich, — der Jahrgang vorberrichend ein 
feuchter jein werde. — Unter 826 Kindern, die im Landamte Freiburg im ver⸗ 
floſſenen Jahre geboren wurden, zählte man 238 uneheliche; alſo auf 3,5 eins. 
— Vorgestern wurde in dem zu hieſiger Stadt gehörigen kleinen Dorfe Herdern 
ein gräuliches Verbrechen begangen, indem ein etwa 30 Jahre alter Menſch, 
wahrſcheinlich in dem Haufe, in welchem er mit ſeiner Mutter ziemlich einſam 
wohnte, zuerſt mit einem ſcharfen Werkzeuge — 5 en und dann, wahrſchein⸗ 
lich in einem Backofen, 1175 verbrannt wurde. a ſcheint⸗ daß die Verbrecher 
die Leiche verbrennen wo ten, um deren Spur zu vertilgen, daß fe aber wahr 
ſcheinlich hieran durch er einen Umſtand verhindert wurden. Später trugen 
je die Leiche hinter das Haus auf eine Wieſe, wo fie vorgeſtern Morgen ganz 
n der Frühe aufgefunden wurde. Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet- 
eſſen. Kaſſel, 8. Febr. [H. Heiſe . Ende Januar 
iſt zu Liverpool Heinrich Heiſe aus Kaſſel im 39. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. Als hauptſächlichſter Führer der demokratiſchen Partei 
während der kurheſſiſchen Kriſis von 1850 und als einer der Ne’ 
dakteure des ſeiner Zeit viel geleſenen Tagblattes „Horniſſe“ wird 


wieder beſchwichtigt iſt. — 


er nicht nur in jeiner Heimath, ſondern auch in weiteren Kreiſen 
noch bekannt ſein. v A ’ 
— [Zur kurheſſiſchen Frage] wird dem „Dresd. J.“ 
geſchrieben: Nach dem, was man in unterrichteten Kreiſen ver⸗ 
nimmt, hat die Vorlage des Berichts des bezüglichen Bundestags- 
ausſchuſſes nur durch die noch nicht eingetroffen Inſtruktion des 
preußiſchen Geſandten einen Aufſchub erlitten. Uebrigens hat, wei⸗ 
terer verläßlicher Mittheilung zufolge, der gedachte Bericht ſich ganz 
auf den Standpunkt geſtellt, welchen die in Würzburg vertreten 
eweſenen Regierungen zu dem ihrigen gemacht und dem auch 
eſtreich ſich angeſchloſſen hat. Derſelbe geht bekannt dahin: Auf⸗ 
nahme aller nicht bundeswidrigen Beſtimmungen der Verfaſſung 
von 1831 in die von 1852, inſoweit Regierung oder Stände es 
fordern; Abſchluß der Werle von 1852 auch rückſichtlich der 
von jenen beiden Geſetzgebungsfaktoren gewünſchten Abänderungen, 
und endlich weitere Verhandlung zwiſchen beiden über alle ſonſti⸗ 
gen, nicht aus der Verfaſſung von 1831 hergenommenen, bis jetzt 
noch nicht genehmigten ſtändiſchen Anträge, bis dahin auch die 
Bundesgarantie für die Verfaſſung ausgesetzt bleibt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 7. Febr. [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus⸗ 

g erklärte als Antwort auf eine Frage Lord Vivian's der Unterſtaatsſekre⸗ 
tür des Krieges, Earl von Ripon, die Freiwilligenkorps ſeien jo konſtituirt, 
daß die Regierung die ftärkite Hoffnung hege, fie würden eine werthvolle Ver⸗ 
mehrung der devenſiven Streitkräfte des Landes bilden. Die Regierung habe 
die Abſicht, allen wirklichen Mitgliedern jener Korps Büchſen, nicht aber Klei⸗ 
dung u liefern. Auch werde ſie für die Ernennung tüchtiger Adjutanten for» 

en. Die ahl der bis jetzt eingetretenen Freiwilligen belaufe ſich auf 60 bis 
0,000 Mann und ſei täglich unehmen begriffen. Die Regierung ſei nicht 
Willens, das Prinzip des freiwilligen Dienſtes dadurch zu verletzen, daß ſie 
die freiwilligen Sagen während der Uebungszeit beſolde. Doch wolle ſie 
as Gedeihen des neuen Inſtituts dadurch begünſtigen, daß — im ganzen Lande 
ein Syſtem der Inſpektion einführe. Die Ernennung von Exerziermeiſtern für 
ſämmtliche Korps von Seiten der Regierung ſei ſchon des Koſtenpunktes wegen 
thunlich. Doch ſeien Anſtalten getroffen worden, um es den Freiwilligen 
leicht zu machen, ſich auf ihre eigenen Koſten — re zum Einererzieren 
zu verkhaffen. (Das Weitere iſt — geſtern telegraphiſch gemeldet.) 

Im Unterhauſe wurden eine Anzahl Petitionen, welche auf Abſchaffung 
der Papierſteuer dringen und von den Eigenthümern, Druckern und Heraus⸗ 
gebern verſchiedener Zeitungen, jo wie von verſchiedenen Vereinen herrühren, 
eingereicht. - Lord Palmerſton: Ich benutze die erſte Gelegenheit, um die Nach ⸗ 

cht des Hauſes in Anſpruch zu nehmen und mitzutheilen, wie wir es mit der 

nanzvorlage halten werden. Wahrſcheinlich weiß das Haus, daß mein ſehr 
ehrenwerther Freund, der Schatzkanzler, wegen feines unglücklichen Unwohl⸗ 
ſeins nicht im Stande ift, heute damit hervorzutreten. 89 denke, es iſt guter 
Grund zu der Hoffnung und zu dem Glauben, daß er am Freitag jo weit wie⸗ 
der hergeſtellt ſein wird, um dem Hauſe ſeine Vorlage zu machen. Kinglake 
zeigte an, er werde am 14. d. die Vorlegung der Korreſpondenz beantragen, 
welche zwiſchen der engliſchen Regierung und der franzöſiſchen — ſardiniſchen 
Regierung in Bezug auf den Vorſchlag, Savoyen und Nizza dem franzöſiſchen 
Kalſerreich einzuverleiben, gewechtelt worden ſei, und die Aufmerkſamkeit auf 
eine angeblich zwiſchen dem Kalſer der Franzoſen und dem Könige von Sardi⸗ 
nien geſchloſſene geheime Uebereinkunft, einen ſongenannten pacte de famille, 
zu lenken. Nerd fragt den Staatsſekretär des Auswärtigen, welchen Weg 
die Regierung in Bezug auf die Stader Zölle eingeſchlagen und in wie weit ſie 
dem Berichte des im vorigen Parlamente ernannten Ausſchuſfes gemäß gehan⸗ 
delt babe. Lord J. Ruſſell: Die Kronjuriſten, welche während der vorigen 
Regierung im Ame waren, haben ein Gutachten abgegeben. Ich legte die 
Sage auch den gegenwärtigen Kronjuriſten vor. Ihr Bericht lautet dahin, 

aß die einzige praktiſche Art, die Sache anzugreifen, in Unterhandlungen zum 

wecke Binz Ablöfung der Zölle BE 800 habe daher der — 
abläuft, auch auf einige, ö 1 enbesen 
betheiligten Staaten über die Ablöſungsfrage zu berathen. 

— [Tages notizen] Herr William Cowper iſt nun defi⸗ 
nitiv als Miniſter der öffentlichen Bauten ins Kabinet getreten. 
Seinen bisherigen Poſten (Vizepräſidentſchaft im Handelsamte) 
ſoll Herr Hutt, Parlamentsmitglied für Gateshead, erhalten haben. 
— In der früher bezeichneten Kirche von St. George in the Eaſt 
haben ſich vorgeſtern die ſtandalöſen Auftritte vom Sonntag vor 
acht Tagen wiederholt. Wieder ließ man den Prediger nicht zu 
Worte kommen. Beim Abendgottesdienſte wurden vom Poͤbel die 
Gaslampen theilweiſe ausgelöſcht, ſehr weltliche Lieder im Chor ge⸗ 
ſungen und Prügeleien aller Art eingeleitet, bis es der Polizei nach 
einſtündiger Arbeit endlich gelang, die Kirche zu räumen. — In 
Irland find für den Papit bis jeßt 207 Pfd. St. gezeichnet wor⸗ 
den, darunter 100 Pfd. St. vom Erzbiſchof D. Cullen. Doch darf 
man nicht nach dieſem Maaßſtabe urtheilen, da die allgemeinen 
Sammlungen nicht vor dem erſten Faſtenſonntag beginnen. — Da 
die Regierung die Forderungen der katholiſchen Biſchöfe in der 
Frage wegen des gemischten Erziehungsſyſtems abgelehnt hat, jo 
macht die „Nation“ den Vorſchlag, ſämmtliche kakholiſche Lehrer 
und Schüler aus allen Schulen zurückzuziehen, wo dann das ganze 
Erziehungs⸗Syſtem der Regierung von ſelbſt in Stockung gera- 

n müßte. 5 e 

— lord Palmerfton über die Seerechtsfrage.] 

Am vorigen Freitag erſchien bei Lord Palmerſton eine Anzahl Ab⸗ 
eordneter des Handelsſtandes aus Liverpool, Briſtol, Mancheſter, 
eds, Hull, Belfaft und Gloceſter, um die Annahme der das See⸗ 

t betreffenden Bremer a bee (Schutz des Privateigenthums 
auf der See in Kriegszeiten) zu befürworten. Der Premier äußerte, 
er wolle der Deputation nicht damit ſchmeicheln, daß er ſich anſtelle, 
als ob er ihre Anſichten theile. Seines Erachtens hänge die Exi⸗ 

nz Englands davon ab, daß es die Herrſchaft über die See be⸗ 
Ihe, und zu dieſem Zwecke ſei es nothwendig, die Gewalt, die 
chiffe fremder Mächte wegzunehmen und namentlich die auf die⸗ 
ſen Schiffen dienenden Matroſen gefangen zu nehmen, nicht aus 
den Händen zu geben. Der Krieg ſei ein furchtbare Uebel; trotz⸗ 
dem ſei es munchmal nothwendig, um der Selbſterhaltung willen 
Krieg zu führen, und eine Seemacht wie England dürfe ſich keines 
Mittels entäußern, um ihre Feinde zur See zu ſchwächen. Wenn 
d nicht die Matroſen des feindlichen Staates an Bord der 
Handelsſchiffe gefangen nehme, jo würde es dieſe ſelben Matroſen 
bald an Bord der Kriegsſchiffe zu bekämpfen haben. Das Privat⸗ 
enthum zu Lande werde in Kriegszeiten ebenſowenig geſchont, 
e das zur See. Im Gegentheil, ein Heer im Feindeslande 
nehme, was es brauche, oder was es haben wolle, ohne ſich im Ge⸗ 
ften um die Rechte des Eigenthums zu kümmern, wie England 
das zu ſeinem Schaden erfahren würde, wenn es je einem feind⸗ 
Heere gelingen ſollte, an ſeinem Strande zu landen. 

— [Die „Times“ über die Lage Oeſtreichs.] Die 
8 „entwirft ein düſteres Gemälde von der verzweifelten Lage 
Deſtreichs und hebt namentlich das Verkehrte der Ungarn gegen⸗ 
Aber beobachteten Politik hervor: „Ungarn ift Eriegeriich, aber dabei 
— Staatseinrichtungen treu ergeben; es iſt loyal, aber dabei 

m großen Theil proteſtantiſch. Die Verlegenheit iſt ganz dieſelbe, 
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in welcher ſich unſer Jakob II. befand. Er hatte gleich Franz Jo⸗ 
ſeph ein proteſtantiſches und freies Volk zu regieren, deſſen Ein⸗ 
richtungen angegriffen und deſſen religiöſe Befürchtungen erweckt 
worden waren, und er endigte damit, daß er von ſchlauen Prieſtern 
als ein Narr verhöhnt wurde, der drei Königreiche um einer Meſſe 
willen verloren hatte. Ungarn hängt eben jo ſehr an ſeinen teien 
Einrichtungen, wie unſere Väter. Und doch hat es fie alle vernich⸗ 
ten ſehen und windet ſich iept unter einer jo ſchweren Tyrannei, 
daß es ſchon ein Verbrechen iſt, ſeine eigene Sprache kt feinen 
eignenen Univerſitäten zu ſprechen. Ein großer Theil der Ungarn 
ſind ferner Proteſtanten, und der ungariſche Proteſtantismus iſt 
von der ſchroffſten und unbeugſamſten Art. Jener Kalvinismus, 
dem die Toleranz für ein Verbrechen gilt, ſteht bei den Ungarn in 
Blüthe und iſt a der Gegenſtand der Verfolgung. (2) So iſt Un⸗ 
garn, ſtatt die Stärke Oeſtreichs zu ſein, ſeine Schwäche und ſeine 
große Verlegenheit geworden. Paſſiver Widerſtand und allgemei⸗ 
ner Haß herrſchen in dumpfem Schweigen im ganzen Lande. Alle 
Ungarn find einig in der Abneigung gegen das Haus Habsburg. 
Der Erzbiſchof von Erlau und die unter ihm ſtehende Geiſtlichkeit 
benutzen eben ſo eifrig, wie die kalviniſtiſchen Synoden, jede Gele⸗ 

enheit zu Kundgebungen gegen Oeſtreich und zeichnen zu dieſem 
Zwecke ihre 1000 Pfund für eine National-Akademie. as ſoll 
daraus zuletzt werden? Nur bis zu einem gewiſſen Punkte kann 
eine fonfervallve Macht ſich darauf verlaſſen, daß andere konſerva⸗ 
tive Mächte ſie in ihrer äußerſten Bedrängniß retten werden. Es 
mag ſo weit mit ihr gekommen ſein, daß ihre Nachbarn ſie aufge⸗ 
ben und es koſtſpieliger finden, ſie zu unterſtützen, als ſie Gefahr 
darin erblicken, wenn ſie zerfällt. Hier ſteht ein vor Kurzem noch 
ſo ſtarkes und mächtiges Reich am Rande des Verderbens. Die 
Lombardei iſt abgeriſſen, Mittel⸗Italien iſt weg, ſelbſt das getreue 
Tirol murrt, Venetien lechzt nach Empörung, Ungarn wartet nur 
auf die erſte Gelegenheit zum bewaffneten Widerſtand, und Kroa⸗ 
tien und Serbien ſind bereit, ſich ihm anzuſchließen.“ 

London, 8. Febr. [Der Handelsvertrag mit Frankreich.] Im 
Unterhauſe bezeichnetete Lord J. Ruſſell eine in einer Londoner Korreſpondenz 
der „Indépendance Belge“ enthaltene Analyſe des Handelsvertrages als der 
Hauptfache nach richtig. (Die Beſtimmungen des Vertrages wären demgemäß 
folgende: Aufhebung der Zölle auf alle Erzeugniſſe der franzöſiſchen Mauu⸗ 
fakturen; gleiche für franzöſiſche Spirituoſen und 1 aus den engliſchen 
Kolonien. Der Zoll für erſtere betrug bisher 15 S., der für letztere 7 S. per 
Gallone. In Zukunft wird für beide der Zollſatz von 7 S. gelten. Die Gal⸗ 
lone hält etwa 5 Litres. Ferner ſofortige Ermäßigung des Zolles auf franzö⸗ 
ſche Weine um 2 S. 9 D. per Gallone; da der bisherige Zollſatz 5 S. 9 D. be⸗ 
trug, fo wird der neue nur 3 S. betragen; weitere Herabfegung des Zolles vom 
1. April 1861 an. Von jenem Tage an wird das Minimum des Zolles 1 S., 
das Maximum 2 S. betragen, je nach dem Alkoholgehalte der Weine. Sodann 
bloß nomineller Zoll auf Getreide, Mehl und die aus Mehl bereiteten Artikel; 
ſodann mehr oder weniger bedeutende Ermäßigung der auf allen anderen aus 
Frankreich importirten ikeln laſtenden Abgaben. England behält ſich das 
Recht vor, die anderen Nationen au dieſen Zollermäßigungen Theil nehmen zu 
laſſen, fo wie auch das Recht, die Wein- und Spirituoſenzölle ſpäter zu modifi⸗ 
ziren, wenn Neuerungen in der engliſchen Acciſe derartige Veränderungen als 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen ſollten. Frankreich ſeinerſeits macht ſich zu fol« 

enden e an England anheiſchig, von denen jedoch kein einziges 
ſeſort ins Leben treten wird: Ermäßigung des Zolls auf engliſche Steinkohlen 
und Kokes bis auf den Satz, welchen die gleichen Erzeugniſſe Belgiens entrich⸗ 
ten; Aufhebung der Zölle auf Leinwand und Baumwolle; Ermäßigung der 
Zölle auf Eiſen und Maſchinen; Aufhebung der Einfuhrverbote, an deren Stelle 
ein Werthzoll treten ſoll, der 30 Prozent nicht überſteigen darf.) 

— [Ausweiſung des Korreſpondenten der „Ti⸗ 
mes“ aus Rom.] Die „Times“ greift heute die päpſtliche Re⸗ 

ierung an, weil ſie einen ihrer Korreſpondenten ausgewieſen hat. 

en Hergang der Sache erzählt das engliſche Blatt 2 — 
ßen: „Der erwähnte Berichterſtatter, welcher Italiener und natu⸗ 
raliſirter britiſcher Unterthan iſt, verließ am 12. Januar Florenz 
mit einem auf der päpſtlichen Legation viſirten Paſſe und reiſte 
nach Rom. Bei ſeiner Ankunft erbat er ſich eine auf drei Monate 
gültige Aufenthaltskarte und eine ſolche ward ihm in der gehörigen 
Form verabfolgt. Da er den Winter des vorigen Jahres in Rom 
zugebracht hatte, ohne Aergerniß zu geben oder irgendwie von den 
Behörden beläftigt zu werden, jo glaubte er, er werde ſich diesmal 
der gleichen Sicherheit erfreuen. Da er jedoch den bedenklichen 
Stand der Dinge und die in den Regierungskreiſen herrſchende 
Aufregung kannte, ſo hielt er es der größeren Vorſicht wegen doch 
für gerathen, ſich mit beſagter Aufenthaltskarte zu verſehen. Er 
ließ hierauf ſeine Familie nachkommen, miethete ſich am 23. 
Januar, nachdem er die carta di soggiorno erhalten, eine Woh⸗ 
nung und bezahlte die Miethe zum Voraus. Kaum hatte 
er dies gethan, als er eine Ladung von der Polizei erhielt 
und bedeutet wurde, er habe Rom binnen drei Tagen zu ver- 
laſſen und auf demſelben Wege, auf dem er gekommen, nach Flo⸗ 
renz zurückzukehren. Als britiſcher Unterthan wandte er ſich ſofort 
an den in Rom lebenden Herrn Odo Ruſſell, Attaché der engliſchen 
Geſandtſchaft in Toscana, ſowie an den britiſchen Konſul, Herrn 
Newton, die nachdrücklich, jedoch vergebens, bei den römiſchen Be⸗ 
hörden Beſchwerde erhoben. Wie es ſcheint, war die beabfichtigte 
Reiſe des Berichterſtatters von Florenz aus nach Rom hintelegra⸗ 
phirt worden. Die römiſche Regierung hatte aber Anfangs noch 
nicht den Entſchluß gefaßt, ihm den Aufenthalt nicht zu geſtatten, 
da ſie ihm ſonſt die Aufenthaltskarte verweigert haben würde. Auch 
hatte der Korreſpondent, ehe ihm die Karte verabfolgt wurde, offen 
erklärt, daß er für die „Times“ ſchreibe. Auf die von den Vertre⸗ 
tern Großbritanniens geſtellte Frage nach dem Grunde der Aus⸗ 
weiſung erwiderte der Polizeiminiſter nichts weiter, als daß die 
Auswertung aus Staatsgründen, die der Polizei am beſten bekannt 
ſeien, erfolgt wäre, und daß die Polizei weder dem Ausgewieſenen 
noch der ihn ſchützenden Macht eine Erklärung abzugeben habe. 
Man wandte ſich hierauf an den Staatsſekretär Kardinal Antonelli. 
Dieſer aber ſagte, Polizeiangelegenheiten gingen ihn nichts an, er 
wiſſe nichts von der ganzen Geſchichte und wolle ſich nicht darein 
miſchen.“ So ſteht die Sache nach der Darſtellung der „Times“ 
gegenwärtig. 

London, 8. Febr. [Telegr.] Die heutige „Morning Poſt“ 
ſagt: Das Oberhaus habe keine Gründe gegen die Vereinigung 
Savoyens mit Frankreich angeführt. Savoyen habe ſchon eine 
Vereinigung mit Frankreich Gade als noch Louis Philipp 
König von Frankreich war. Savoyen blicke auf Turin als fremde 
Herrschaft wie die Lombardei auf Wien geblickt habe. 


Frankreich. 
Paris, 7. Februar. [Eine Wendung in der Politik 
Die Vorſchläge, welche Frankreich und England dem Wiener Hofe 


in Betreff der endlichen Pazifikation Italiens gemeinſchaftlich en 
e 


macht haben, hat derſelbe dem Vernehmen nach mit dem Bemer 
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zurückgewieſen, daß er Venetien ohne fremden Beiſtand zu verthet⸗ 
digen wiſſenwerde. So wird denn wohl Mittelitalien auch ohne die 
. Oeſtreichs ſeinen Anſchluß an Piemont zu bewirken 
ſuchen, wenn auch beide Mächte den Gedanken, Venetien Oeſtreich 
u entreißen, vorläufig ſchon deshalb werden aufgeben müſſen, weil 
0 zur Ausführung deſſelben ohne den Beiſtand Frankreichs zu 
chwach find. In der Politik Frankreichs aber, wie ſie ſeit dein 
Rücktritt Walewski's ſich geſtaltet hat, iſt offenbar ein gewiſſer 
Stillſtand eingetreten, welcher in der Unzufriedenheit des franzöft⸗ 
ſchen Kabinets mit der Haltung Piemonts in der Frage über die 
Annerion Savoyens und Nizzals an Frankreich, ohne welche man 
in die Annexion Mittelitaliens an Piemont nicht einzuwilligen ge» 
neigt iſt, in dem Widerſtande, den dieſe Frage ſo wie der Handels, 
vertrag in London hervorgerufen hat, und der die Exiſtenz des Mi⸗ 
niſteriums Palmerſton ſehr zweifelhaft macht, endlich in den Agi⸗ 
tationen der Ultramontanen zur Erhaltung der weltlichen Herr- 
ſchaft des Papſtes und den Verlegenheiten, die aus denſelben der 
Regierung erwachſen können, ſeine Erklärung findet. Als ein Symp⸗ 
tom deſſelben muß es angeſehen werden, daß das miniſterielle, Pays“ 
ſeinem Kollegen, dem „Conſtitutionnel“, es zum Vorwurf macht, 
den Hirtenbrief des Migr. Rouſſeau, Biſchofs von Orleans, aus 
dem Jahre 1810 veröffentlicht zu haben, was das „Pays“ ohne 
Zweifel nicht wagen würde, wenn es nicht überzeugt wäre, daß die 
Einflüſſe, welche bei dem Abſchluß des Friedens von Villafranca 
maaßgebend geweſen find, wieder an Macht gewinnen. Auch fol 
der Kaiſer in einer Audienz, welche er einigen Biſchöfen ertheilte, 
über die Zukunft des Papſtthums ſich ſehr beruhigend ausgeſprochen 
und erklärt haben, daß, wenn der Papſt genöthigt werden ſollte, 
Rom zu verlaſſen, er die Ordnung in dem römischen Staate wie⸗ 
derherſtellen, die nöthigen Reformen, namentlich die franzöſiſchen 
Geſetzbücher einführen, und das ſo pazifizirte und reformirte Land 
dem Papit zurückgeben würde. 
hat, die Encyelica des Papſtes ohne vorherige Prüfung oder Regts 
ſtrirung Seitens des Staatsraths in den Kirchen von Paris zu 
verleſen, iſt als eine Deferenz gegen den röͤmiſchen Stuhl angeſehen 
worden. (Pr. Z.) ; 

— [Tagesbericht.] Der Kaiſer begab ſich heute Nach⸗ 
mittag um 1 Uhr nach Verſailles, um eine Revue über die dortige 
Garniſon abzuhalten. Diejelbe fand auf der Ebene von Satory 
ſtatt. Der Fürſt von der Moscowa und ein Ordonnangoffizter be⸗ 
gleiteten den Kaiſer, der ſich zu Wagen nach Verſailles begeben 
hatte. Um 5 ½ Uhr war derſelbe wieder in Paris zurück. — Wie man 
verſichert, ſollen die Soldaten der Attersklaſſel 853, deren Dienſtzeit am 
31. Dezember d. J. zu Ende iſt, etwas früher entlaſſen werden, als 
dieſes gewöhnlich der Fall iſt. — Der Graf Areſe iſt in Paris an⸗ 
gekommen. — Der Staatsrath beſchäftigt ſich mit einem Geſetz⸗ 
entwurf über Einführung einer neuen Geldſorte, welche Konven⸗ 
tionsmünze heißen und geringeren Gehalt haben ſoll, als das jetzige 
Silbergeld, welches mehr innern Werth hat, als es im Preiſe ſteht, 
und deshalb mehr und mehr aus dem Verkehr verſchwindet. — 
Ein neues politiſches Wochenblatt: „L Avenir commercial“, iſt hier 
erſchienen, welches die Theorie des Freihandels vertreten ſoll. — 
Am letzten Sonnabend ſind in den zwanzig Mairien des neuen Pa⸗ 
ris an vierhundert Ehen geſchloſſen worden. — Einſtweilen iſt die 
Abreiſe des Vizeadmirals Charner von dem 10. auf den 28. d. M. 
zurückverlegt worden. Was auf eine Verſtärkung der franzöſiſchen 
Streitkräfte in den chineſiſchen Gewäſſern ſchließen läßt, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß Kontreadmiral Page, der abberufen werden ſollte, nun 
an ſeinem Poſten gelaſſen wird. Vizeadmiral Charner wird alſo 
zwei Kontreadmirale, Page und Rotet, unter ſeinen Befehlen ha⸗ 
ben. — Die Zahl der gezogenen Kanonen, welche für den Feld⸗ 
und Feſtungsdienſt bis ſpäteſtens in 14 Monaten zur Verfügung 
ſtehen wird, beträgt 1100. — Unter den neueſten Dentibroſchüren 
zeichnet ſich die von Hypolite Caſtille: „Le Pape et I Encyelique“, 
durch ihre ſchneidende Schärfe gegen das Syſtem und die Perſön⸗ 
lichkeit des Kardinals Antonelli aus. 

— [Die Einnahme von Tetuan.] Die heute einge⸗ 
troffene Nachricht von der Einnahme von Tetuan hat im Ganzen 
wenig Senſation erregt. Die halboffiziellen Blätter widmen der⸗ 
ſelben alle einige ſehr freundſchaftliche Worte. Der „Conſtitution⸗ 
nel“ meint, es ie ein glücklicher Umſtand für Spanien, daß es das 
von den franzoͤſiſchen Soldaten auch an der marokkaniſchen Grenze 
ſo edel begonnene Werk gleichſam vollendet habe. Ungeachtet die⸗ 
ſer freundſchafllichen Worte ſcheint man doch hier nicht die Abſicht 
zu haben, die Spanier in Marokko große Fortſchritte machen zu 
laſſen. Zum wenigſten wünſcht ſich das „Pays Glück dazu, daß 
die ſo gemäßigte und gerechte Regierung der Königin Iſabella im 
Voraus die Grenzen und den Zweck ihres Unternehmens gegen Mas 
rokko feſtgeſtellt habe. Gleich nach Empfang der Depeſche, welche 
die Einnahme von Tetuan meldete, ließ der Kaiſer die Königin 
von Spanien wegen dieſes glücklichen Reſultates per Telegraph be 
glückwünſchen. f 

Schweiz. 


Bern, 4. Febr. [Die ſavoyiſche Fragez die Bun⸗ 
desverſammlung.] Der Pariſer Korreſpondent des „Journal 
de Gendve“ will über die ſpvoyiſche Frage etwas Näheres wiſſen. 
Das englische Kabinet wurde durch ſchweizeriſche Mittheilungen, 
jet e von Dr. Kern in Paris oder dem engliſchen Geſandten in 
Bern, im Juli v. J. veranlaßt, in Paris Anfragen zu ſtellen. Der 
Kaiſer habe geantwortet, es ſei in der Verhandlung mit Sardinien 
von dieſer Abtretung geſprochen worden; er perſönlich halte nicht 
viel darauf (2), aber die Abtretung könnte die Befürchtung wegen 
der Vergrößerung Piemonts zerſtreuen und Frankreich eine für den 
Krimm⸗ und italieniſchen n f verdiente Satisfaktion gewähren. 
Die Erkundigungen in Turin st 0 
mida fügte noch bei, Piemont habe Gründe, den Wünſchen Frank⸗ 
reichs nicht beizutreten. Mailand ſei zu nahe an der öſtreichiſchen 
Grenze, um dahin die Hauptſtadt zu verlegen; ebenſo komme Tu⸗ 
rin zu nahe an die franzöſiſche Grenze u liegen, wenn Nizza und 
Savoyen abgelöſt würden. Sodann fe Savoyen die Wiege der 
Dynaſtie, von welcher der König ſich nur ſchwer trennen könne. 
Korſika ſei auch ganz italieniſch, wie Savoyen franzöſiſch, aber der 
Kaiſer Napoleon werde es als Stammland ſchwerlich aufgeben. 
England wollte angeblich vermitteln und Savoyen in neutrale 
Hände geben und daraus einen oder mehrere Schweizerkantone bil⸗ 
den. So das „Journ. de Gendve“. Dagegen will die „Revue de 
Geneve“, das Organ Fazy's, auf das Beſtimmteſte wiſſen, daß die 
Annexion Savoyens an Frankreich definitiv entſchieden jet, dieſelbe 


Auch daß die Regierung geſtattet 


immten überein, und Herr Dabor⸗ 


— ——— — 


aber nichtsdeſtoweniger einer Volksabſtimmung unterworfen wer⸗ 
den ſoll. In dieſem Falle würden das Chablais, Faueigny und das 
Genevois unzweifelhaft für den Anſchluß an die Schweiz ſtimmen. 
Was übrigens das Schicksal des ſavoyiſchen Neutralitätsgebietes, 
wenn die Annexion an Frankreich zu Stande kommen ſollte, be⸗ 
trifft, find dem Bundes rathe von den Mächten die beruhigendſten 
Zuſicherungen gemacht worden, ſo daß die Schweiz nun wohl mit 
Zuverſicht darauf zählen kann, nicht ganz allein zu ſtehen, im Fall 
ſie in die Nothwendigkeit verſetzt ſein würde, ihre Anſprüche auf 
dieſes Gebiet zu erheben. Da dieſe Eventualität möglicherweise 
bald eintreten könnte, iſt Herr Tourte aus Genf, ehemaliger Natio- 
nal» und Ständerath, wie ſchon gemeldet, in außerordentlicher Miſ⸗ 
ſion nach Turin abgereift. — Nachdem der Nationalrath ſich ſchon 
. bis zur nächſten Juliſizung vertagt, hat der Ständerath 
eute ſeine Verhandlungen ebenfalls geſchloſſen. (Schl. 3.) 

Bern, 5. Febr. [Kundgebungen in der ſavoyiſchen 
Frage.] Die demokratiſchen Kundgebungen in der ſavoyiſchen 

e haben begonnen. Vorgeſtern wurde in Genf eine von beiden 
Parteien ſtark beſuchte Volksverſammlung gehalten. Liberale und 
und konſervative Redner beleuchteten die Frage und kamen alle zu 
dem Schluſſe, falls Savoyen an Frankreich abgetreten werde, 2 
die Einverleibung der neutraliſirten Provinzen an die Schweiz, 
namentlich für Genf, zu einer ſolchen Nothwendigkeit geworden, 
daß alle Mittel angewendet werden müßten, um den rechten Augen⸗ 
blick nicht vorübergehen zu laſſen. Hr. Fazy, welcher auch erſchienen 
war, verſicherte, daß der Vertrag über die Abtretung von Savoyen 
ſchon unterzeichnet ſei. (5) Auch ein Bürger von Faucigni trat als 
Redner auf und erklärte, ſeine Landsleute wünſchten nichts ſehnli⸗ 
cher, als mit der Schweiz vereinigt zu werden. In der Verſamm⸗ 
lung, die von mehr als 1000 Männern aller Stände und Parteien 
beſucht war und auf welche nächſtens eine zweite, maſſenhaftere fol⸗ 
gen ſoll, herrſchte vollſtändige Einſtimmigkeit, und man beſchloß, 
an die kantonalen und Bundesbehörden eine Adreſſe zu richten, da⸗ 
mit ſie auf die nr unſerer natürlichen Grenzen ein wachſa⸗ 
mes Auge richten ſollen. (F. J.) 


Italien. . 
Turin, 3. Febr. [Stimmung in Savoyen; Ver⸗ 
u im Venetianiſchen.] Der „Indép. Belge“ wird 
as Urtheil eines Ruſſen, der ſeit längerer Zeit in Chambery wohnt 
und in der Lage iſt, ein unparteiiſches Urtheil über die Volksſtim⸗ 
mung abzugeben, mitgetheilt. Daſſelbe lautet dahin, „daß die Sa⸗ 
voyarden enthuſiasmirt weder für Sardinien, noch für Frankreich 
ſind; doch daß, wenn der Volkswille befragt würde, Piemont ſchon 
deshalb die Majorität behalten würde, weil der Savoyarde jede 
Veränderung ſcheut.“ — Wir haben die Ankunft eines Transpor⸗ 
tes venetianiſcher Mißvergnügter in Wien gemeldet. Der „Perſe⸗ 
veranza“ wird jedoch aus Venetien geſchrieben, daß zwei Züge De⸗ 
9 50 gebildet, von denen der eine nach den mähriſchen und höh⸗ 
miſchen der andere nach den Donaufeſtungen abgeführt wurde; der 
erſte beſtand aus 80, der zweite aus 100 Perſonen, die von der öſt⸗ 
reichiſchen Polizei „als der Vaterlandsliebe verdächtig“ verhaftet 
und ohne jedes richterliche Verfahren deportirt wurden. In allen 
Städten Venetiens dauern die Gewaltmaaßregeln und Verhaftun⸗ 
gen fort. Die Städte ſind wie ausgeſtorben. „Man übt“, behaup⸗ 
tet die „Perſeveranza“, „das Provokationsſyſtem, um die Bevölke⸗ 
rungen zu Unüberlegtheiten zu reizen und dadurch Vorwand zum 
Maaßregeln zu gewinnen.“ 
. Turin, 4, Febr. [Die Abtretung Savoyens und 
Nizza's an Frankreich.] Die heutige „Opinione*, deren 
ee en mit dem Miniſterium bekannt iſt, bringt über die 
Annexion Savoyens und Nizza's an Frankreich folgenden (bereits 
telegraphild erwähnten) Artikel: 14 
„Der Telegraph überbrachte uns das Rejume eines Artikels der „Patrie“, 
der gegen unſere Regierung Anſchuldigungen . die wir mit Entrüftung 
zurückwelſen. Wir würden glauben, daß die Analyſe nicht genau ſei. wenn 
andere Blätter derſelben Farbe nicht in demſelben Tone 1 — Die z Patrie 
beſchuldigt die piemonteſiſchen Behörden die Wünſche woyens und Nizza's 
zu unterdrücken. Was haben denn dieſe en gethan? Welche 103177 
regeln haben ſie getroffen, welche Strenge iſt gegen die Separatijten 71 
worden? Die Regierung hat Savoyen und der Grafſchaft Nizza jederzeit ein 
roßes Vertrauen bezeugt, ein Vertrauen, welches dieſe ſtets durch die muſter⸗ 
fteite Treue in Glück und Mißgeſchick gerechtfertigt haben. Sie hat dieſe Pro⸗ 
vinzen ohne Truppen gelaſſen, und den Bewohnern den freien Ausdruck ihrer 
Meinungen geſtattet, ohne ſich im Geringſten über die vereinzelten Stimmen 
einiger Separatiſten zu Base In Savoyen ift die Annexion an Frank- 
reich in den letzten Jahren eine Waffe der klerikalen Partei geweſen und weiter 
nichts. Was Nizza betrifft, ſo iſt von einer ſolchen Maaßregel nie die Rede 
geweſen. Unlängſt fanden die Gemeindewahlen ſtatt, und wenn in Chambery 
die Konſervativen den Sieg davon trugen, ſo kann man nicht ſagen, daß die 
Separatiſten triumphirten. In Nizza iſt die ſeparatiſtiſche Partei ſchmählich 
unterlegen. Dennoch war dies für die beiden Parteien eine Gelegenheit, ihre 
Kräfte zu zeigen. Die Brage, welche von der franzöſiſchen Preſſe erhoben wird, 
iſt eine brennende, und fie iſt ernſt zumal unter den gegenwärtigen Umſtänden 
wo unſer Staat im Rs e steht, ſich zu rekonſtitufren. Für den Augenblick 
ift es nicht am Orte, auf die Unterhandlungen einzugehen, welche ſtattgefunden 
haben. Es genügt uns zu bemerken, daß es gegenwärtig ſich darum han 
deln würde, uns wichtige Pofitionen wegzunehmen, ohne daß wir gleich⸗ 
wiegende erhalten haben, da Venetſen noch In der Gewalt Oeſtreichs iſt. Die 
„Patrie“ verlangt, daß die beate für Alle gleich ſei. Aber wer hindert 
das? Piemont hat ein Prinzip verkündet und es bleibt demselben treu. Dies 
ift das Prinzip der Nationalität. Aber das Gefühl der Nationalität entwickelt 
fle bei den Völkern, man drängt es ihnen nicht auf. Laſſen wir dieſer Ent⸗ 
wickelung freien Lauf, rufen wir nicht eine künſtliche Agitation unter Bevölke⸗ 
rungen hervor, denen es hart ankommen würde, Bande gelöft zu ſehen, die 
feit Sahrhunderten geknüpft wurden, oder die an die franzöfiihe Nationalität 
gar nicht denken. ß 
Soll ſich Savoyen mit Frankreich vereinigen? Sobald Piemont als Ent- 
1 igung entſprechende ſtrategiſche Poſitionen erlangt haben wird, jo ri es 
fein, Frankreich wird die nationale Erziehung Savovens bewerfitelligen. 
Nisza beirifft, fo ſcheint es uns ſehr ſchwierig, daß man daſſelbe würde können 
franzöſiſch weiden laſſen. Es proteſtirk durch jeine Sandlunpen und ebenjo pro» 
teſtiren ſeine Intereſſen. Vermiſchen wir nicht, nach dem Beispiele einiger fran. 
öſiſchen Blätter, zwei wohl unterſchiedene Fragen, die der Nationalität und die 
der natürlichen Gen n. Im Jahre 1853 erſchien in Paris die Flugschrift: 
„Die Grenzen Frantreſchse, die man einer hohen Eingebung zuſchrieb und welche 
in Europa eine tiefe Senjation herporrief. Man ging in derſelben bereits auf 
die Annexion Savoyens und Nizza aus. Würde Europa die Frage annehmen, 
wenn fie in der Formel der „natürlichen Grenzen“ geſtellt würde? Das iſt ein 
been wer zu löſendes Problem; nach gewiſſen Anzeichen ſcheint es, daß man 
0 verneinend antworten muB, 0 geſtellt, könnte die Frage einen euro. 
pätfchen Krieg veranlaſſen. Es bleibt das Prinzip der Nationalität, welches 
das unftige iſt. Beginnen wir damit es in Stafien zu verwirklichen. So lange 
Oeſtreich in Venetien iſt, hat das Prinzip nicht feine vollſtändige Entwicke 
lung. Oeſtreich in Venetien iſt eine immerwährende Drohung gegen Piemont. 
Welch Macht würde von Piemont verlangen een 111 es in dſeſer ſchwieri⸗ 
en und gewiſſermaßen prekären Poſition fi ſchwäche durch Abtretung von 
vinzen, die doch wahrlich, fo viel wir wiſſen, den einſtimmigen, glühenden 
und ausdrücklichen Wunſch nach Anſchluß an Frankreich, von dem die Patrie“ 
pricht, nicht bekundet haben. Piemont iſt nicht bloß dem von ihm vertheidigten 


as 


4 


rinzipe treu, ſondern es ift au der Verbündete und der dankbare und loyale 

reund Frankreichs. Aber die Savoyen und Nizza e Frage iſt nicht 
mehr auf zwei Staaten beſchränkt; ſie hat gegenwärtig die Verhälkniſſe einer 
europäiſchen angenommen. Es iſt bereits zu Watranlſthen Mittheilungen, zu 
Verbalnoten zwiſchen England, Rußland und Preußen, zu Diskuſſtonen im eng ⸗ 
liſchen Parlament und polomiſchen Erörterungen in der europäiſchen Preſſe ge⸗ 
kommen. Dieſe Frage hat folglich die Grenzen Piemonts und Frankreichs über⸗ 
schritten. Wir glauben nicht, daß man eine europäſſche Koalition zu befürchten habe, 
aber Alles beweiſt, daß die aufreizende Polemik der ae Blätter eine 
unzeitige iſt, und daß ſie nur dazu dient, in Savoyen und Nizza eine Aufregung 

u 1 die der A eich den bedürfte, ſo wie in Europa ein wach⸗ 
115 ißtrauen, das man gänzlich zerſtreuen ſollte. Wir hoffen, die franzö⸗ 

ſche Regierung werde nicht polemiſche —— und Anläufe gut heißen, die 
ihren Verbündeten Verlegenheiten bereiten würden, und die Verwirklichung des 
herrlichen Programms des Kaiſers: „Italien frei von den Alpen bis zur Adria“, 
verzögern könnten.“ 


— Piemont und Mittelitalien] Ricaſoli iſt ſehr 
mißvergnügt über die fortwährende Verzögerung der Einverleibung. 
Auch in Paris findet man Cavour's Zaudern bedenklich. In einem 
Artikel des „Siecle“ über „Piemont und Mittelitalien“ wird un⸗ 
ter Hinweiſung auf die nun ſchon fünfmal von den Mittelitalienern 
an Piemont ergangene Bitte, ihnen die Arme zu öffnen und ſie 
brüderlich in die große Staats familie aufzunehmen, gefragt: „Wie 
iſt Piemont die Hoffnung Italiens geworden? Doch wohl nur, 
weil es ſich ſtets ritterlich erwies, auf den en ae eilte, ohne 
zurückzublicken, und die Zukunft der italieniſchen Nationalität und 
die des Hauſes Savoyen hoch empor haltend. Worauf wartet 
man denn jetzt, oder was fürchtet man? .. . Alles ladet Piemont 
ein, den gunſtigen Augenblick zu benutzen und einer Kriſis, die für 
die e EHRR gefährlich werden kann, durch gänzliche und un⸗ 
widerrufliche Einverleibung ein Ende zu machen. Uebrigens lehrt 
das neue Rundſchreiben des Grafen Cavour, daß man in Turin, 
wie in Florenz und überall die Nothwendigkeit einer Löſung begreift.“ 

Die Werbungen in Beſtreſch; Prinz Napo⸗ 
leon.] Der „Lombardia“, einem offiziellen Mailänder Blatte, 
wird aus Tirol ein oͤſtreichiſches Cirkular an die Statthaltereien 
mitgetheilt, wodurch dieſe angewieſen werden, Werbungen zu 
Gunſten des Königs von Neapel in den Kronländern zuzulaſſen 
und möglichſt zu befördern. Da dieſe Werbungen nicht nur für 
Neapel, ſondern auch für den Papſt in den öſtreichiſchen Staaten 
ſtattfinden, und vorzüglich ausgediente öſtreichiſche Soldaten ſich 
dazu ſtellen, ja ſogar ein öſtreichiſcher General dazu beſtimmt ſein 
soll, den Oberbefehl über die päpftlichen fremden Truppen zu über- 
nehmen, ſo eh man dies füäglich als eine neue Art unbefugter 
öſtreichij er Intervention in Italien an, und wenn jene Werbun⸗ 
gen nicht eingeſtellt werden, dürften ernſthafte Folgen daraus ent⸗ 
ſtehen. — Man erwartet hier die Ankunft des Prinzen Napoleon 
und ſeiner Gemahlin; ihnen zu Ehren wird am künftigen Mitt⸗ 
woch ein Hofball gegeben. Später wird das prinzliche Paar den 
König nach Mailand begleiten, wo dieſem ein ſehr glänzender Em⸗ 
pfang bevorſteht, da die Mailänder zeigen wollen, daß das in 
letzter Zeit kundgegebene Mißvergnügen 10 nur auf einzelne Re⸗ 
gierungsmaaßregeln bezieht, keineswegs aber gegen die beſtehende 
Ordnung der Dinge gerichtet ſei. (N. Z.) 

Wie zu Chambery im 


e een n Ni 30 
Namen Savoyens, jo fand zu Nizza im Namen der een 5 
en Ge⸗ 


Abend des 6. Febr. eine Kundgebung gegen die ſeparatiſti 
rüchte ſtatt. Das Nationallied ward dreimal mit den Rufen: 
„Es lebe der König! Es lebe Italien! Es lebe das italieniſche 
Nizza!“ begrüßt, und trotz der Lebhaftigkeit, mit welcher dieſe 
Kundgebung vor ſich ging, herrſchte fortwährend die muſterhaf⸗ 
teſte Ordnung. 

Neapel, 30. Januar. [Marinerüſtungen.] Die Re 
gierung widmet der Kriegsmarine eifrige Sorgfalt. Vor Kurzem 
wurde eine Schraubenfregatte von 55 Kanonen vom Stapel ge⸗ 
laſſen, drei andere und mehrere Korvetten ſind im Bau, 4 Segel⸗ 
fregatten find nach England geſandt worden, um dort in Schrau⸗ 
ber umgeſtaltet zu werden, und das Linienſchiff „Monarca“ von 
80 Kanonen wird im Arſenal von Neapel ebenfalls in ein gemiſchtes 
verwandelt. 


Spanien. 

Madrid, 6. Febr. [Die Finanzen; der Krieg in 
Marokko.] Die von den Cortes votirten Geldmittel ſind von 
den bedeutenden Kriegskoſten bereits verſchlungen worden; die Re⸗ 
gierung hat nun, wie man ſagt, 120 Millionen in Bons auf Na⸗ 
tionalgüter an die Bank von Spanien verkauft. Dieſe Werthpa⸗ 
piere ſollten zur Abtragung der Schuld dienen, find alſo ic ihrer 
Beſtimmung entzogen worden. — In der Havannah herrſcht für 
den Krieg große Begeiſterung, und man ſchickt bedeutende Gaben 
für das Heer ab. — Tetuan iſt in den Händen der Spanier. Die⸗ 
ſen Erfolg hat, wie wir geſtern telegraphiſch bereits gemeldet haben, 
Odonnell dem Siege zu verdanken, den er am 4. Februar über die 
Mauren errang, die unter den Brüdern des Sultans fochten. Die 
Spanier eroberten das mauriſche Lager und nahmen 800 große 
Zelte, Artillerie, Kameele und ſämmtliches Kriegsmaterial. Die 
Brüder des Kaiſers ergriffen die Flucht und überlleßen die Feſtung 
Tetuan ihrem Schicksale. Aufgefordert, binnen 24 Stunden dem 
Sieger die Thore zu öffnen, ſchickte die Stadt eine Deputation, die 
um Gnade flehte. Die wilden mauriſchen Kriegshorden hatten 
auf gut orientaliſche Weiſe Tetuan mit Feuer und Schwert mor⸗ 
dend und plündernd durchzogen; die Diviſion Rios drang ohne 
Schwertſtreich in die geängſtigte Stadt ein und wurde unter ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen von den Bewohnern mit offenen Armen 
empfangen. General Echague hat im 8 Stellung ge⸗ 
nommen, 200 Hütten zerſtört und die Herden der Vertriebenen, jo 
wie eine Bergkanone und Schießbedarf erobert. In Madrid, wo 
man bekanntlich ſeit Wochen mit Mißmuth auf einen großen Sieg 
wartete, war der Eindruck von Tetuans Einnahme un eſchreiblich: 
die Hauptſtadt wurde beleuchtet, und die Bevölkerung ſtrömte 
jauchzend zum Reſidenzſchloſſe. Eben jo ward in den Provinzen 
der Sieg laut bejubelt. Es werden zu großen Volksfeſten Vorbe⸗ 
reitungen gemacht. Die Königin hat dem Marſchall Odonnell und 
der afrikaniſchen Armee Glück wünſchen laſſen. 

— [Stärke der ſpaniſchen Armee) Der „Correſpon⸗ 
denzia“ vom 1. zufolge iſt Nachſtehendes die Stärke der fran cen 
Armee: 100,000 Mann Armee der Halbinſel und der naheliegen⸗ 
den Inſeln, 69,000 Mann Reſerve; 7000 Mann kanariſche Suleln, 
10,600 Mann Reſerve (Garde civile); 12,000 Mann Carabiniere 
(Gendarmerie); 24,000 Mann Armee und 16,000 Mann Reſerve 
auf Cuba; 3800 Mann und 3200 Mann Reſerve zu Portoriko; 
150 Mann im Golf von Guinea; 14,000 Mann und 3600 Mann 


Reſerve auf den Philippinen und den Marianen; 20,000 Mann 
aller Waffen im aktiven Marinedienfte. Im Ganzen 274,350 M. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 7. Febr. [Gnadenakt.] Kaiſer Alexander hat 
einen neuen Gnadenakt für das Königreich Polen erlaſſen. Es 1 
nämlich die Offiziere der ehemaligen Invaliden⸗ und Veteranenkorps, 
die während der polniſchen Revolution von 1830—1831 gediente 
und deshalb aus per Korps geſtrichen worden waren, wieder in 
den frühern Gehaltsbezug treten. 

—leiterariſchesz die Enthaltſamkeitsvereine ic 
Das Streben unſeres landwirthſchaften Vereins, Induftrie und Han⸗ 
del den Deutſchen und Juden zu entziehen und für beide polniſche 
Organe zu ſchaffen, tritt auch auf dem Gebiete der Literatur her⸗ 
vor. Es haben ſich war nur in Sitomir, Wilna und einigen an⸗ 
deren Städten Aktiengeſellſchaften zur Herausgabe billiger Bücher 
gebildet, ſondern es wird auch die Sitte immer allgemeiner, daß 
die Schriftſteller ihre Werke auf Subſkription im Selbſtverlage 
herausgeben. Sogar der bekannte Dichter Wladisl. Kondratowicz 
(Syrokomla) in Wilna hat dieſen Weg dur Derausgake ſeines neuen 
Werkes: „Reiſceindrücke“ gewählt. — Die vor zwei Jahren in eini⸗ 
gen Gubernien des Königreichs Polen von der Geiſtlichkeit gegrün⸗ 
deten c e hre Einkünfte, find der Oppofition der Gutsbeſigzer, 
die durch ſie ihre Einkünfte bedroht ſahen, gänzlich erlegen, ſo daß 
auch keine Spur von ihnen übrig geblieben it Das Laſter der Ab 
kenheit ift daher bei uns in voller Blüthe. — Wie ein polniſches Blatt 
e hat vn 2 dem Grafen Tyezkiewicz in Wilna die Ge⸗ 
nehmigung zur Gründung eines wiſſenſchaftlichen Vereins für Lit⸗ 
Manet ertheilt. (B. W.) wal de he 


; 1 ä ne mar k. 

Flensburg, 9. Februar. [Telegr.] In der ſchleswigſchen 
Ständeverſammlung wurde geſtern der Antrag home 2 1 5 
maligen Miniſter, Kammerherrn Wolfhagen, in Anklage zu verſetzen, 
mit 25 gegen 15 Stimmen angenommen. 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 1. Februar. [Vom Rei 
Konſtitutionskomité hat einſtimmig befihlaffen, den Verse 
vorſchlag zur Einführung alljährlicher Storthin 8⸗Seſſionen (ftatt 
der bisherigen dreijährigen) zur Zeit dem Storihing nicht zur An⸗ 
nahme 1 empfehlen. — Das N hat am 24. v. M. den 
Beſchlu gefaßt, daß aller Paßzwang, ſowohl für die in Norwegen 
Reiſenden, als auch für die aus dem Auslande Kommenden au 
heben ſei. (N. 3.) 

Griechenland. 

Athen, 28. Jan. [Miniſterium; Wetter] Der Mi⸗ 
niſterpräſident bedeutete den Minifter des Innern, Riga Palami⸗ 
des, der ſchon längere Zeit in Differenz mit ſeinen Kollegen war, 
daß es zweckmäßig wäre, ſeine Entlaſſung einzureichen. Einſtwei⸗ 
ken ae — Dr 8 nz des Aeußern, Kon⸗ 

ouriotis, das Portefeuille a enen iſters e 
nifter des Kultus, Jaume zugleich das des en ne 
Handlung des neuen Miniſters des Innern war die Organiſtrun 
der Polizei in Athen. Der Gendarmeriemajor Pleſſos, eine Of 
zier, welcher in den letzten Jahren weſentliche Dienſte an der Nord⸗ 
grenze geleiſtet hatte, wurde zum Polizeidirektor ernannt, und der 
bisherige ſchon bejahrte Monaſtiriotis als Nomarch nach Euböa 

eſendet. — Der Frühling dauert bei uns noch immer fort; wir 
abe Tage wie im April oder Oktober, mit herrlichen Sonnen⸗ 
ſchein, abwechſelndem warmen Regen und eine Frühlingsvegeta⸗ 


tion. (Tr. 3.) 
A ſien. 


zu⸗ 


auen at der 


1 8 00 Truppen der 
ers 


ghers, welche ſich in 
näckig wehrten, nur 25 indeß fiel der größte Theil ihrer ſtreitbaren 
Mannſchaft den in den Päſſen aufzeſtellten Truppen beim Abzuge 


in die Hände. 
Amerika. 


n Newyork, 21. Januar. NR Aid Da no 
immer keine Ausſicht vorhanden iſt, daß das Repräſentantenhau 
vor Ablauf der Legislaturperiode (4. März) zu einer Konftituirung 
und Beſchlußfähig eit kommen werde hat der Senat beſchloſſen, 
ſeine 1 Funktionen auch ohne Repräſentantenhaus zu 
üben. Natürlich bleiben alle finanziellen Angelegenheiten davon 
ausgeſchloſſen, ſomit auch der Vertrag von Juarez. 
Newyork, 22. Jan. [Parteitreiben: Unterſtützung 
für Juarez; Indianereinfälle.] Um die Zahl der Partei 
benennungen noch zu vermehren, hat man für die Anhänger des 
Sprecherkandidaten Sherman den Namen „Helperiden“ erfunden 
weil Sherman zu denen gehört, welche Helpers bekanntes Buch 
gegen die Sklavenhalterei empfohlen hat. — In Waſhington iſt 
die Nachricht eingetroffen, daß ſich in Neworleans 3500 Mann zur 
Cinſchiffung nach Veraeruz bereit finden. Sie gelten für Auswan⸗ 
derer und ſollen von der Regierung von Juarez das mexikaniſche 
Bürgerrecht erhalten, alsdann aber unter amerikaniſchen Offizieren, 
von denen man die Generale Ring und Wheat nennt, militäriſch 
organifirt werden und zum Schutze der liberalen mexikaniſchen Re⸗ 
gierung dienen, bis dahin, daß der Senat der Vereinigten Staaten 


den von Ma Lane abgeſchloſſenen Vertrag ratifizirt hat, was, wie 


man glaubt, baldigſt geſchehen wird. Die Führer dieſer Einwan⸗ 


Fortſetzung in der Beilage.) 


| a 


. 


8 hoffen als Lohn für den der liberalen Partei zu leiſtenden 
tenft die Ernennung der ſchon von Santa Anna ausgeſtellten 
nach oon für die Anlage einer Eiſenbahn von der Aranzasbucht 
dan Mazatlan zu erlangen. — Laut einem Bericht des Korreſpon⸗ 
nalen des „Republican“ fahren die Apache⸗Indianer trotz den An⸗ 
rengungen des Militärs fort, empörende Räubereien in der Nach⸗ 
aft von Zubac und Tunſon zu verüben. Von Col. Reeves 

und ſeinem Kommando hat man ſeit dem Abmarſch deſſelben von 


cer vor mehreren Wochen erfolgte, nichts vernommen. Die Apa⸗ 
den machten neulich einen Einfall in Mexiko, wobei ſie 20 mexi⸗ 
miſche Soldaten tödteten und mehrere Gefangene machten. Briefe 
zus Newmexiko melden, daß, nach Angabe des Majors Ruff, im 
5 ging 1500 Mann in fünf Abtheilungen gegen die Navajo⸗ 
Mdianer geſchickt werden ſollen. 


Lokales und Provinzielles. 

! 12 Poſen, 10. Febr. [Aus polniſchen Geſellſchafts⸗ 
teilen.) Eine Poſener Korreſpondenz in der Warſchauer „Ga⸗ 
zeta Codzienna“ knüpft an einen Bericht über die dermalige Win⸗ 
terſaiſon und Treiben und Zuſtände der hieſigen polniſchen Geſell— 
chaft in Stadt und Land einen bitter⸗eruſten Exkurs à 1a Jules 
Michelet über ein, wie in der franzöſiſchen, ſo auch in unſrer pol⸗ 
miſchen Sozietät immer erſchreckender auftretendes Phänomen, dar⸗ 
über nämlich, daß die Schließung von Ehebündniſſen von Jahr zu 
Jahr ſchwieriger und ſeltener werde. Wie könne es indeſſen auch 
ſuglich anders ſein, da, wo bei Verfolgung mannichfacher, zum 
bern Theile ungemäßer Ziele, der Jugend des Landes jegliche 
usſicht auf irgendwelche Laufbahn, die ihr einen materiellen und 
woraliſchen Standpunkt zu ſichern vermöchte, mit geringen Ausnah⸗ 
Men abgeiperrt ſei. Vor ein paar Jahren noch hätten doch die we⸗ 
nigstens geheirathet, welchen ſich die Ausſicht eröffnet, von ihren 
ern einſt den Genuß von baaren Renten oder liegendem Ber: 
Mögen zu erben; Angeſichts der ſchweren Vermögenskriſe gegen⸗ 
wärtiger Zeit, die mit immer drohenderer Deutlichkeit den Blinden 
ſelbſt ins Auge ſchlagen müſſe, habe auch das ſehr abgenommen; 
in ſtätigem Wachen befinde ſich aber nur die Kategorie der Kon⸗ 
ſumitenden und nichts Produzirenden. 


4 


ort Buchanan zu einer neuen Expedition nach Chihuahua, wel⸗ 


[Ein Trauergottesdienſt.] Nach einem Inſerat 
in Nr. 31 des „Dz. pozn.“ wird am Montag den 13. d. zu Ple⸗ 
ſchen in der Pfarrkirche ein Trauergottesdienſt „für die Seele Jo⸗ 
hann Skrzynecki!s, ruhmreichen Angedenkens, Hetmans der 
polniſchen Heere, ſo wie für Diejenigen abgehalten werden, welche 
in den ewig denkwürdigen Tagen des Ruhms und Unglücks für das 
Vaterland gefallen ſind.“ 


mufifalifcher Leitung und Mitwirkung der Herren Clemens 
Schön und J. Gührich am nächſten Montage, den 13. d. im 
freundlichſt bewilligten Saale der Loge ein Konzert zu veranſtal⸗ 
ten, deſſen Ertrag einer durch den vor Kurzem . Tode ihres 
Verſorgers in drückende Lage verſetzten Familie aus den gebildeten 
Ständen zufließen ſoll. Unſre Theaterdirektion hat mit großer Be⸗ 
reitwilligkeit die Mitwirkung der Opernmitglieder Frau Arnu⸗ 
rius- Köhler, Fräulein Criſtinus, ſowie der Herren Acker— 
mann, Eghart und Kohlmeyer geſtattet und die genannten 
Mitglieder ſelbſt haben mit freundlichſtem Entgegenkommen ihre 


Weiſe bereitwillig zur thätigen Theilnahme erboten, und außerdem 
ſteht dem Vernehmen nach auch die Ausführung eines der ſchönen 
Hummel'ſchen Klaviertrio's ꝛc. in Ausſicht. Jedenfalls des Anſpre⸗ 
chenden und Einladenden viel, und ſchon um deswillen, noch mehr 
aber um des wohlthätigen Zweckes willen iſt wohl eine recht leb⸗ 
hafte und vielſeitige Betheiligung an dem Konzert angelegentlich zu 
wünſchen und zu hoffen. 

# Neuſtadt b. P., 9. Febr. [Statiſtiſches; Petition.] Die Un- 
terhaltungskoſten der hieſigen evang. Schule betrugen pro 1859 345 Thlr. 17 


der ſchulpflichtigen Kinder belief ſich zu Ende vor. J. auf 135. Die kathol. 
Schule, deren Unterhaltungskoſten ſich auf 626 Thlr. herausſtellten, erhielt an 


Staatsunterſtützung 150 Thlr.; ſchulpflichtige Kinder waren 198. Die Unter⸗ 
haltungskoſten der jüdiſchen Schule belaufen ſich nach dem Etat jährlich auf 
522 Thlr. und ſie hatte 158 ſchulpflichtige Kinder. In den beiden letztverfloſſe⸗ 
nen Jahren ſind für Armenzwecke verausgabt worden: für den Armenarzt 80 
Thlr., für Medikamente 51 Thlr., an Unterſtützungen 719 Thlr., zuſammen 


850 Thlr. Pro 1859 betrug die Kämmereieinnahme 3010 Thlr., die Ausgabe 


2206 Thlr. Die Schulden der Stadt, welche an die kath. Kirche abzutragen, 
belaufen ſich noch auf 722 Thlr. — Der hieſige gerichtlich betätigte Konzipient 
Lipſchütz hat an das Haus der Abgeordneten eine Petition eingereicht, daſſelbe 


wolle bei der Staatsregierung dahin wirken, daß eine Gebührentare für die zur 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


8 — [Konzert] Wie wir hören, beabſichtigt man unter | 


Unterſtützung zugeſagt. Auch ein Männerchor hat ſich in gleicher 


Sgr., zu welchen fie eine Staatsunterſtützung von 80 Thlr. erhielt; die Zahl 


10. Februar 1860. 


Ane ge⸗ und außergerichtlicher Schriftſatze Fonzeffionirter Konzipienten 
einzuführen, und zu beſtimmen, daß derartige Gebühren in gerichtlichen Angele- 
genheiten von der Gegenpartei erſtattet werden. 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. Februar. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Gutsbefiger Baron v. Eckardſtein aus 
Schloß Falkenhain, Hüttenbeſitzer Gebhardt aus Bunzlau, die Kaufleute 
lee und Aron aus Stettin, Roſſum aus Preuzuach, Kurfürſt und Werth 
aus Berlin, Pugg aus Aachen, Abegg aus Elbing, Miley aus Breslau 

„ound Schubich aus Schramberg. 
ı BUSCH a IL. DE ROME. Die Kaufleute Jünger aus Gera, Rieſe 
| aus Magdeburg und Gaßmann aus Dresden, Rittergutsb. Livonius aus 
1 


Hammerſtein, königlich ſächſiſcher Lieutenant der Leib» Brigade Baron 
v. Klüchpner aus Dresden, Bahninſpektor Nicolai aus Löbau 7 Landw. 
0 80 A Sil { 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Koſzutski J 
Westen ane Polen, tergutsbeſitz ſzutski aus Jankowo und 

HOTEL DE BERLIN. Kunſtſchloſſer Steffelbauer aus Görlitz, die Kauf- 
leute Cuhn aus Breslau und Klos aus Stettin. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Raſzeweki aus Gurowo und Gutsbeſitzer 
Lawicki aus Krucz. 2 . 

EICHBORN’S HOTEL. Violin - Virtuose Hanff jun. und Kaufmann Hauff 
aus Berlin. 

DREI LILIEN. Die Kaufleute Wruk und Bottſtein aus Czarnikau. 

GOLDENES REH. Die Kaufleute Kaminski, Gellert und Przybylski aus 


Pleſchen. = 
Vom 10. Februar. 

BAZAR. Studioſus Liske aus Breslau, Geiſtlicher Smitkowski gus Ma- 
krowo, die Gutsb. v. Szezanieckt und Bleſzynski aus Laſzezyn, v. Wierz⸗ 
biüski aus Stare und v. Senıbocki aus Volhynien. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. Brendel aus Krotoſchin und Holzhändler 
Döring aus Berlin. $ 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer Beyer aus 
Skorzewo und v. Mroziüski aus Chwakkowo, Kreisgerichts » Direktor 

| 2 Wollſtein, die Kaufleute Jarocinski aus Gneſen und Löwe aus 

Rogaſen. 

| MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Gersdorff aus Bauhwig, 

| die Kaufleute Ganſereit aus Magdeburg, Maub aus Offenbach, Joel⸗ 

ſohn und Lindenheim aus Berlin, Mark aus Bautzen und Natuſch aus 
| Schneeberg. 

I 

! 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rechtsanwalt Ahlemaun aus Samter, 
Baumeiſter v. Dammes aus Glatz, die Kaufleute Philippſohn, Rieſe, 
— und Hartmann aus Berlin, Lubroiſſe aus Paris und Grunow aus 
Stettin. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. v. Szoldrska aus Popowo, Probſt 
Sibilski aus Scharfenort und Kaufmann Schul aus Sieht, Be 


LE 
Inſerale und Pörſen⸗Nachr 
Nothwendiger Verkauf. 
Das im Großherzogthum Poſen, Brom- 
berger Regierungsbezirk und deſſen Wirſitzer 
Kreiſe Bi: 15 echt af 39,423 zur 23 
Der kacholiſchen Kirche zu Pogorzela, Kreis landſchaftlich abgeſchätzt auf en ahl. =, 
Ar i ich i i 10. Sgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in un 
e dad a — 2 III. einzuſchenden Taxe ſoll 
am 13. Juli 1860 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erfichtlichen Realforderung 


Oeffentliches Aufgebot. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 13. Januar 1860. 


bis 17. Jun 1 f f x 
P ander di 845 folgende vierprozentige Pofener 


1) Rr.69/1 a a 2 
50 Tbl. * Punitz, Kreis Kröben, über 


2) Nr. 3/5505 QSiltowe, Kreis Koften, 


über 50 Thlr.; aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
3) Nr. 21/3424 Pawlowo, Kreis Won- ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
3 Lobſens, den 4. Januar 1860. 


8 über 50 Thlr. 


4) 73/2908 Niepart, Kreis Kröben, über 


Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


Voz George 1860 ab iſt das Gaſthaus in 

me. an der Poſen- Berliner Ehauf- 
fee, und das Gaſthaus in Lipnica an der 
Samter⸗Pinner Landſtraße belegen, zu ver⸗ 
pachten. Die ee ſind im Admini⸗ 
ſtrationsbureau auf frankirte Briefe oder per⸗ 
ſönlich zu erfahren, unter 

I} 


Bythin im Kreiſe Samter. 


Geſchäfts⸗Eröffaung. 


Platze, Breiteſtraſßſe 12, eine Kolonial-, 
Droguerie- und Farbewaaren⸗Handlung 


hlr.; 
5) Nr 39/2168 Chelkowo und Karmin, 
Kreis Koſten, über 50 Thlr.; 
nebſt den dazu gehörigen Zinskupons entwendet 
worden. 5 

Die etwaigen Inhaber dieſer Pfandbriefe nebſt 

pons, von denen bis jetzt keiner zum Vorſchein 
e iſt, werden hierdurch aufgefordert, ſich 
päteſtens in dem 
am 3. Auguſt c. Vormittags 10 Uhr 
vor dem Hrn. Kreisrichter Dr. Szafarkiewiez 
in unſerm Inſtruktionszimmer anberaumten 
Termine zu melden, widrigenfalls die Amortiſa⸗ 
tion der genannten Pfandbriefe mit Kupons er⸗ 
folgen wird. 

Bekanntmachung. 

Dienſtag den 21. Februar c. ſollen von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab vor der Wache in Herrnſtadt 
10 Stück überzählig gewordene Dienſtpferde 
glentich und meiſtbietend gegen gleich baare 

ezahlung, unter den im Termin vorher bekannt 
zu 1 Wende 75 5 

e hiermit eingeladen werden. 
wem Bahn den 9. Februar 1860. 


richte anzumelden. 


erruſtadt St ziehungs-Institut auf 
Das Buigl Kommando es 5. Küraffier- Ostrowo bei Filehne an der 
— Regime Ostbahn, in welchem 200 Zöglinge in 


— Nothwendiger Verkauf. 
BR. zu Ostrowo. 
Das in rowo sub — — pelegene 
s nebſt Hofraum und Hintergebäuden, 
— Karoline Bilewiezſchen 
eleuten zu Kriewen gehörig, abgeſchäßt auf 
8140 Thlr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und . in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll 5 
am 18. April 1860 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher an ſubhaſtirt werden. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche we⸗ 
gen einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſicht⸗ 
ichen Realforderung ihre Befriedigung aus den 
Kaufgeldern beanſpruchen, hiermit aufgefordert, 
ſich damit beim Subhaſtationsgericht ir melden. 
Oſtrowo, den 18. September 1859. 
Mothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Krotoſchin, 
I. e 
Das im Krotoſchiner Kreise belegene, dem 
Nazarine v. Pruski und ſeiner Ehegattin 
Antonina gebornen v. Noznowska 3 e 
Rittergut Szelejewo, abgeſchätzt auf 211,564 
„13 Sgr. 2 Pf., zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
n in der Regiſtratur 
ein € Taxe, ſo 
am 1 April 1860 Vormittags 9 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem H 
buche nicht e 


ten u 


em Aufenthalte nach unbekannten Erben 
ski zu Wieczyn und die 
ne 
e werden u öffen N 
r 30. Juli 1859. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Hauptmann und Fabrikbeſitzer Ernſt 
Kaemmerer gehörige, unter Nr. 444 zu Bron 
berg in der Kanalſtraße belegene Grundſtück, 
und das e e t 

inenbauanſtalt und Eiſengießerei, abgeſchätzt n 
15 48,212 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf., zufolge der bill alten Preiſe. 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

3. September 1860 Vormittags 11 uhr kw —ʒĩ;[„4—:. nn nn 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtict werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsge⸗ 


Bromberg, den 17. Januar 1860. 
Königliches Kreisgericht. 


Das concessionirte 
höhere Lehr- und Er- 


12 Klassen von 17 Lehrern unterrichtet 
werden, nimmt zu Ostern wieder neue 
Zöglinge auf. Das Programm der An- 
stalt ist kurz Folgendes: Kräftigung 
der Kinder in der Landluft, durch Re- 
gelmässigkeit des Lebens, Turnen ete. 
— Behütung vor allen Gefahren des 
ungebundenen Lebens. — Erziehung 
durch bewährte Erzieher und Erzie- 
herinnen in streng-sittlichen, religiösen 
Tundsätzen, — Sichere wissenschaft- 
liche Förderung in allen Lehrobjecten 
des Gymnasiums, wie der Realschule 
von der Septima bis zur Prima, bei 
einer Klassen - Frequenz grundsätzlich 
von nur circa 20 Schülern. — Ausbildung 
zum Freiwilligen- Examen. — Gründ- 
liches Studium der neuern Sprachen, 
des Französischen sogar bis zu der 
Fertigkeit, dass in den mittleren und 
obern Klassen ein Theil des Unterrichts 
(täglich mindestens 2 Stunden) in fran- 
zösicher Sprache abgehalten wird. — 
Aufnahme von Zöglingen jeden Alters, 
am zweckmässigsten zwischen 7—12 
Lebensjahre. — Ausschliessung aller 
sittlich Verwahrlosten etc, 
Die jährliche Pension ine]. Schulgeld 
beträgt 200 Thlr. Gedruckte Nachrich- 
lber die Anstalt und statistische 
Nachweise über erzielte Erfolge in der- 
selben sind unentglich zu beziehen vom 
Dirigenten Dr. Beheim- Schwarzbach. 


mit Stall Be ee", Ri. 88 Freie 8 Friſche Tafelbutter 1 


Anfragen N. N. Borek poste restante. empfiehlt Isidor Appel, neb. d. k. Bank. Der nee ap gernbfchaftö- Deputirte 
ehring. 


en gros & em detail, verbunden mit 
einem Lager echter Havannah⸗, Hambur- 
ger und Bremer Cigarren eröffnet. 

Ich empfehle ſolche dem Wohlwollen des ge⸗ 
ehrten Publikums aufs we ee und 
verſpreche bei untadelhafter Bedienung ſtets die 


Brom⸗ 


Poſen, den 9. Februar 1860. 
Louis Pulvermacher. 


tr. echt engl. Naigras von letzter 
3 0 rnte liegen bei dem Unterzeichneten zum 
Verkauf. Zbechy bei Kriewen, 
Wolfram. 


Schaf⸗Verkauf. ug 

Auch in dieſem Jahre bin ich wiederum in den 
Stand geſetzt, durch ausgezeichneten Zuwachs 
500 Stück Schafe zu erübrigen. Sie beſtehen in 
100 Stück vollſätzigen Hammeln als Wollträger, 
100 Stück vierjährigen Hammeln, 100 Stück 
vollſäigen Muttern, 100 Stück vierjährigen 
Muttern und 100 Stück nängfihafen; von den 
Letzteren können auch die Mehrzahl noch ein 
oder zwei Mal Lämmer bringen. Sämmtliches 
Vieh kann in der Wolle beſichtigt werden, nach 
der Schur in Empfang genommen werden, nur 
die Hälfte der Muttern und die Märzſchafe erit 
nach Abſetzung der Lämmer verabfolgt werden. 

Von erblichen Krankheiten iſt die Schäferet 
frei und ſind dieſe Krankheiten noch nie in der 
Herde geweſen. 

Sokolnik, den 8. Februar 1860. 


Nehring. 


Sonntag den 12. d. Mts. 
mit dem Nachmittagszuge 
bringe ich einen Transport 


ausgezeichneter 
— MNetzb ucher 
Kühe nebft Kälbern 


nach Poſen, und logire 


0 
0 


ichlen. 
Die erſe Niederlage ſchleſiſcher Steintohlen, 


empftehlt die beſte Sorte pro Tonne mit 1 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


166,000 Chaler Haupigeſwinn. 
Destreichische Hisenbahn- Loose. 


4 Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
geg + 220.000, 200,000, 150.000, 40.000, 30,000, 
g 5, 000, 4000, 3000. 2 . 
Es dürfte rde e von —— - 2 vet, 8 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, 
und ps (raneo überschickt. 
oose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beli si — 
digst direet zu wenden an — K — 


Fr | 
Ich erlaube mir hierdurch dem I 

geehrten Publikum anzuzeigen, daß ) 

ich mein Geſchäft von Neuſtadt b. P. 5 

hierher verlegt habe. 

: Adolph Gedalje, 

6 Pferdehändler aus Neuſtadt b. P., ) 

6 Hulbdorffttaße 3, Goldene Gans. 

Er 

Stügenftr. 


Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Budwi gs Höte I, Eine möbl. Parterre. Wohnung it kl. Ger 0 gewünſcht von 


berſtraſße Nr. 11 ſofort zu vermieten. 


t. Martin und Mühlenſtraßen⸗ Ecke Nr. 9, 
Thlr. 9 Sgr., 
6 


= zweite = . ö 1 enen Ar 
W.ürfelkohlen 3 k ee frei ins Haus geliefert, 
Zuſicherung reeller Bedienung und guten Maaßes. 


J. Skokalski, Spediteur. 


g ge de en Deutſche Naliongl⸗Lollerie 


zum Beſten der Schillerſtiſtung. 


Die Gewinne beſteben aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes 
f „Geich Unt 
: ee Ein Gartenhaus unit Ontken ieſes Unternehmens. 
ußerdem ſehr werthvolle Gewinne in Bijouterien, Schmuck 5 Silber 
Grralhſchaften 1 ch lachen, Gold- und Silber- 
Jedes Loos koſtet 1 Thaler Pr. Ert., 11 Looſe 10 Thaler Pr. Ert. 
Jedes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thaler Werth hat. 
Dieſe Looſe find überall geſetzlich erlaubt und da dieſelben einen ſehr raſchen Abſatz finden 
81 r ſich der Verkauf derſelben für jeden Geſchäftszweig. ; 
rnahme Vergunf illi a 
: 055 die ns ‚Parken werden beſondere Verzünſtigungen bewilligt. Pläne 
Briefe und Geldſendungen erbittet franko das Hau tdepot der Looſe. 


grundſtück. 


Anton Horix in Frankfurt am Main. 


sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste 


es ist derselbe gratis zu haben 


Bank- und Staats-Eflektengeschäft 
Anton Horix in Frankfurt am Main, 


Hauptdepot der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie. 


r DESSEN CHR 


Für ein Putzwaarengeſchäft wird ein 
Fräulein, firme Putzmacherin mit gutem 
Geſchmack, als Direftrice mit anſehnlichem 
Gehalte zu engagiren gewünſcht. 

Auftrag und Nachwels: Kaufmann Ie. 
Felsmann in Breslau, Schmiede- 
brücke Nr. 50. 


＋ 
9 


RR moſaiſcher 
genügenden Schulkenntniſſen aus erüftet, 


7 achtbarer Eltern, mi 
6 iſt ein gut möbl. Parterre⸗ e 


der Lust bat das Kolonialwaaren- Ge chäft zu 


ouis Pulver macher. 


Kämmereiplatz Nr. 18/19. 
Kiakow, Viehhändler: 


(Hm vorzüglich gutes Bres⸗ 
lauer bayriſeh Lager⸗ 
bier empfiehlt 


G. A. Dullin, 
Bergſtraße. 


zweiten Stock. 


** Geluch d 
n 
Kae beab 


St Adalbert 1 ſind 2 Getreideſ. 
gen ſofort oder vom 1. April d. f 
vermiethen. Näheres Sapiehaplap Nr. 2 im 


as Nähere bei Unterzeichnetem auf frankirte Et 
riefe zu erfahren. 
Sokolnik, den 8. Februar 1860. 


| 7 

‚ab zu [Fin gewandter Koch, beider Landesſ 

7 mächtig, der in Hotels erſten aan d 
bei anderen hoben Herrſchaften ſervirt und gute 


Atteſte aufzuweiſen hat, wünſcht ein baldiges 


wel Miete enn finden bei Unter- Unterkommen hier in Poſen oder auf dem Lande. 
zeichnetem ein Unterkommen. 


ſofort antreten, 
vo 


er eine kann 
der andere zum 1. April d. J. 
n jungen Leuten finden Berück⸗ 


1 1 mit der Wirthſchaft 


Auch erbietet er ſich vor der Hand bei geehrt 
9 7 in vorkommenden Fällen Eiger 
che zu beſorgen. Näheres Waſſerſtr. 26, 1 Tr. 
n tüchtiger Deſtillateur, wel er au mit 
dem Schriflichen vertraut if. — ein 
agement. Gefällige Offerten werden unter 
fen ffre W. P. poste restante Brieg bis 


zum 15. d. M. erbeten. 


3 Thlr. Belohnung. 


Räböl, loo 10 Rt. bez., p. Febr. 105 At. 
"Ob. 104 Bi. p- Sehr. - Mär 10 N. 
bez. u. Gd. 107 Br., p. März ⸗April 1 a 


| _Budwig’s Hötel. 


Heute früh 7½ Uhr ſtarb nach mehr- Konzert- Anzeige. 
W 5 F bis zur Breiten wöchentlichen Reiden unſer geliebter Mann Unterzeichn bei beehrt 1 ip ch die Sonnabend den 11. Februar 1860 Br. 5 108, d., —b 1115 108 8. 8 
aße ge g. „ Rollwagen Ran 75 . ko Sah che ergebene Anzeige Baden, 5 er Senn rand Sr 11 Gb. 5. Sept Ott 1 Rt bez. u. Gd, 
f f eiſſert, im * „ 1 12. d. 8 ein Konzert im 7 „ P. * . . a 
t , u messing 
2 ung hierdurch ergebenſt anzeigen. ird. ogramm bringt die nächite Zei⸗ ö 5 tus, 8 
8 * n Shader oh e Belohnung. Lubnica, den 8. Februar 1860. king, Biete à 15 Eer⸗ ſind in der im großen neu 1 5 1 e en 10 ad 95 Bi — 85 © 
a K. Schiff, Spediteur. Die Hinterbliebenen. 5 Ed. Bote Rare Herren 15 Sgr. Gd. p. u April 174 Rt. Br., 173 Gd. P. 
r TEL: al — Wehe Jean Hanff, Violinist, Billets à 10 Sgr. find bis a Nachmittags Herten Ir 5 I; G5. in Be, gr: 
err H. v. ow, früher au Auswärtige Familien, Nachrichten. Schüler des königl. Kammervirtuoſen Hrn. bei mir zu haben. Mal⸗ Jun 175 11 G5. 5 Juli⸗Aug. 18. 
Ottoburg, wird hiermit aufge] Berlobungen. Gnadenfrei: Frl. A. Genth Laub in Berlin. m“ Dan frei. ag 78 8 Bi. Br., iR ee 2 us 8. 
fordert, ſeine jetzige Adreſſe ſofort auf- mit Diakonus Th. Jäkel; Selchow: Frl. M. . ˙ UN ET” due . Budwi 2 0 ncht 0 4% 4 4 Rt., 0. u. 1. 35.9 
zugeben an Alexander Brandes 8 Mn ann mit Olten . 3 3 u ——— 4 Aha genmehl 0. 34535 Rt, 0. 1 
un Hamburg. 75 Baar Berlin Frl. A. Thiele mit daft. 8 E STAURATION u 1.3 8 34 Rt S. u. 9.3.) 


Aur Beachtung für meine geehrten und Handelsgärtner W. Trautvetter; Halle: 
3 Geſchaftefrenage Mein bläheiger Rei- Frl. M. Preßler mit Kaufm. J. Voigt; Magde⸗ 


Wilhelmsſtraſße Nr. 23, Stettin, 9. Febr. 4 155 Schneefall. 


1 5 Kind di in 5 Minut aben. Auch empfehle ich mein echt englich Temperatur — 0%. Wind: N. 

ſender Simon Wartenberg aus Pol- burg: Frl. F. Schumann mit Hrn. C. Matthee. non EEE ve Zirbeek. Weizen loko gelber p. Söpfd. 633, 1 ei 
iſch⸗ i einem Geſchäft! Verbindungen. Kaſſel: Ober-Regierungs- Porter. 1. Tun 47 bez. Funi⸗Juli 17 Br. u. bez. weißbunter 654 Rt. bez., 1 Ladung jchlel- 

niſch⸗ Wartenberg iſt aus m ſchäf . i kann Juni⸗ Juli 175 Br. u } 

gejchieden Rath Frhr. v. Schlotheim mit Frl. Ch. v. Hay⸗ ’ 1 April⸗Mai-Juni 17 bez., 5 . 83 Pfd. 21 Eth. abgel. p. 85pfd. 
Gr. Glogau, den 8. Februar 1860. nau. 5 1 Vogl 5 U cegat en. Geld. 35 Br. Gd. bez. 2 Rt. bez., ſchleſ. p. Konnoiſſ. nach Qualität 

A. L. Linde. Geburten. Ein Sohn dem Hrn. B. Leo Fan di. 84 — — 62637 At. gefordert, 8öpfd. inl. gelber p. Früh⸗ 
nassen .de in Gorczenize bei Strasburg, W.-⸗P., Sonnabend den 11. d. Abendbrot Preuß. e — — T jahr 66 RE, bez u. Gd. 47 Kt. Ar, . 
%%% // ı "Samen; — = fhiran „> Ob: Mlkök, sm 

Es werden predigen Nenn in Ma 1925 5 Beumeifter Franie in Wel. Sonnabend, 11. Febr. zum Abendbrot Ader Neueſte 59% Preußiſche Anleihe 1044 — — Pi. 44 Rt ei NN Tan 12 

Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 12. Febr. Vorm. mirhtedt 3 Tochter a Hrn. M. Fecht, Ge Ou. Pfannkuchen bei A. König, Eichwa ſtr. Preuß. 31% Prämlen⸗Anl. 1855 113 — — e — 421 5 en Salih 
Herr Paſtor Schönborn. Nachm.; Herr. 18. Aſſeſſor! et Stabsarıt Dr. Valen-| z onnabend den 11. Februar c. Eisbeine bei Poſener 4 „Hfandbdrieſe — 1004 — At. b Br u. Gd. "m FÜR 43 At Br. 
Oberprediger Klette gal an e ee eee A. Kuttner, (l. Gerberſtr. ar 4 — 90 — Rt, bez., Br. u. Gd. K ; 

8 tini und Hrn. R. Gohl in Berlin, Hrn. L. Giebe Kut Mi 2 5 971 — C u. Gb., p. Juni-Juii 44 Rt. Br. u. Gd. 
Ev. Petrikirche: br früh in Brandenburg, Hrn. R. Arnheim in Schön⸗ orgen den 11. d. M. friſche Wurſt mit „ I neue 8 Gert und Hafer ohne Handel. 

1) Petrigemeinde. Sonntag, 12. Bebr. früh fließ Hauptm, H. v. Arnſtedt in Görlitz, Hrn. 2 Canerkohl bei Schleſ. J Pfandbries 921 — — b, Take 101 Rt 8 b. Schr. Mürz 
410 Uhr: Herr Konſiſtorialrath Dr. Göbel. p Borties in Düſſeldorf bei Büchen. W. Moosdorf. Weſtpr. 3} - . 5 T. 10, Rt. Br. . April. Mat 103 Rt. Br. u. Gd. 
8 rig gh ende Br uhr Got — 0 Hofen ee 91ʃ p. Sept Oli 114 Rt, Br., 11 Rt, Gd. 

Mitt a „Febr. M . 2 1 r. f f p. 
C in Pofen. | Yofener Marktbericht vom 10. Gebr. Pal 2° Fab Fru. en. g — O. gebn Mar 18 . K. G5. cb. Faber 17 58. 
2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, Freitag, Gaſtſpiel der erſten Solotänzerin 33 bis . 5. Prov. Obligat. DE; as 371 05 Mat. Sal 2 N . Mr 
42 Febr. Vorm. 11 Uhr: Herr Prediger Her- Frl. Fanny Rathgeber, ſowie des Balletmeiſters A „ Provinzlal⸗Bankaktien 74 — — Fi A . — ren Jul Aug 
wig (Abendmahl). und erſten Solotänzerd Hrn. Nathgeber, auf 1 af Star r Eiſenb. St. Akt. — — — 8 N. r r 
Freitag, 17. Febr. Abends 6 Uhr: Herr Verlangen: Guſtav III., oder: Der Mas- Fein. Weizen, Schtl. 3. 16 ß. 252.8 9 Sberſchl. Eiſenb, St Akten Lit. A. — — — 2 
Prediger Herwig. ein Par ne 3 ii: cn Same Fe . 125.— 2 | . a e een „ i. Berben a Ge en W 1 
iſonki e 5 r Da hang re Ai F 27 Polut anknoten — — wir ſtarken Regen, heute N 

per — — untag, 12. Febr. Herr find vom Herrn Balletmeiſter Rathgeber arran⸗ Roggen, ſchwerer Sorte 1213 1 9 Tudlanbisch Bankuoten — — Blue W 5 64—66—70—74 Sgr., geir 

Eb luth emeinde Sonntag, 12. Febr. girt, und werden dieſelben von Herrn und Fräu⸗ Roggen 5 chtere Sorte - 5 i 1 — 5 ber 60—64—66.—70 Sgr. 

Vor. — Herr Paſtor öhringer. lein eat u. 100 N Mitgliedern Be Gate e A 5 Waſſerſtaud der Warthe: Rog nd Er 

In den Parochien der oben genannten Kirchen 1 10 au Bere des Balletmeiſters Hafer r eee — 26 — Poſen am 9. Febr. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß — Zoll. 25 * Br. 
find in der Vece vom 3. bis 10. Februar:; und — Sololänzers Ser Nathgeber: Die Kocherbſen 118 9] 120 — 10% . >» 8 & D Sg 

Geboren: 7 männl., 4 weibl. Geſchlechts. beiden Liebhaber, oder: Das nächtliche Futtererbſen 1015.— 1117| 6 Bellen, Raps 88—90—92 Sgt 

Geſtorben 4 männl., 7 weibl. Geſchlechts. Nendezvous. Komiſch-pantomimiſches Ballet Winterrübſen, Schfl. z. 16 ME —————— a . SE 

— A rg er ee Produkten⸗Börſe. mittler 9,—10% dit, feiner 101113 Rt, hoch⸗ 

d 9 . 1 enden ..30.% — . —— ittler | 1 
Yamilien » Wacriöten, 0  Bortouimenbe Tänze zwiſcen ben erften umb] Sunmmereapd . 1-1] Berlin, 9. Februar. Die Marktpreise des 280 det e rg 

Die Verlobung unſrer jüngiten Tochter Ama, zweiten Stück: LaMadrilena, ſpaniſcher Natio-|Buchweigen............ it per 8000, Prozent nac|”"gn der Bärte, ko Inte IOFEL Er. | 

2 lie, mit dem Kaufmann Herrn Valentin naltanz, ausgeführt von Frl. Fanny Rathgeber.] Kartoffeln 13 ——16.— Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf „Febr. und p. Febt. März 10%, p. März 

Kronheim aus Groß⸗Glogau, beehren ſich Im Ballet: 1) Enſembletanz von Herren und Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) 2 — 1.20 — hieſigem Platze am peil J, p. April Deal 40 fänd Br 

Verwandten und Freunden ſtakt beſonderer Mel⸗ Damen. 2) Annen⸗Polka (pas seul), ausgeführt] Roth. Klee, Ct. 100 Pfd. Z.G.]11— —125— 3. uk . 163 Rt. Roggen Behr 3. Febr.-Mär 39 Rt. Gd. 

dung ergebenſt anzuzeigen. von Fräul. Fanny Rathgeber. 3) Töffelchens] Weißer Klee dito je] nennen 1717 Rt. . Marz« April 39% Br., p. April, Mai 40 Rt. 
Poſen, den 9. Februar 1860. Neckereien, komiſch⸗pantomimiſche Scene, ausge⸗ Heu, per 100 Pfd. 3.&. . I I 6. 1715 Rt. ohne Buß Br. p. Mat- Juni 404 Rt. Br. 

Simon Baſch und Frau. führt von Frl. Fanny Rathgeber und Herren. Stroh, per 1 p. 3. in, 50 1975 n nene 1 ing aß. Hafer gefragt, p. Febr. März 22 Rt. bez. 
wege Lade e e ee ee eee eee, „rt, I 164 5. . . p 
Amalie Baſch, fellkhaft. 5) Dansb eomique, ausgeführt von am 9. Schr. her 100 Urt. 17 61527 6 Die Aelteſten der Kaufmanuſchaft von Mar get 163 Dit bee in April e 16 N; 
Walentin Kronheim. — mic und Frl Rathgeber. 6) Finale ausgeführt! 10. & 80 9% Tr. Fre 6115 27 6 Berlin. Br., p. Mai- Juni Rt 
von Hen und Frl. Hatbgeber und dem geln. Die Markt-Kommiſſton. Berlin, 9. Febr. Wind: Nord-Nord-Weſt. Kartoffel S (pro 100 Quart zu 80 % 
Todes. Anzeige. ten Perſonal. u u: wish arbar.| mn nn Barometer: 279 Thermometer früh: 1. Tralles) 61 Ak Gd. n 
Allen theilnehmenden Verwandten und f Luſtſpiel in 1 Art von G. v. Moſer. Ein Kaufmännische Vereinigun Witterung: nach Kharfen Nachts ziemlich hell. — — 

Freunden die traurige Anzeige, daß unſere weißer Othello. Luſtſpiel in 1 Akt. f | 9 N Weizen lot 57 u 68 Mt. nach Qualität. Won u 
ewig unvergepliche Mitten Die dermit. Im Vorbereitung: Ein Ring. Juniguen. zu Poſen. Noggen loko 47} a 471 Rt. und 47: 46 Rt. Wien, 6. Febr. Schafwolle. Wegen Man⸗ 
wete Frau Karoline Friederike Wer. Mist in 5 Akten von Charlotte Birch⸗ Pfeiffer. Geſchäfts⸗Verſammlung vom 10. Februar 1860. p. Febr. 464 a 47 Het. bez. u. Br., 463 Gd. I. (get an guter Wolle war der Umjap matt. Cs 
ner geb. Liſchke heute Morgen um °/, 6 D fin | Roggen, zu etwas beſſeren Preiſen einiges Eeor. März 463 a 463 Ri. bez, 46% Br., 40 wurden im Laufe voriger Woche einige Partien, 
Uhr in Folge eines Gehirnſchlages in noch — Cafe anglais. gehandelt. pr. Februar 401 —41 bez., + Br., Gd., p. Frühl. 458 a 46 Rt. bez. u. Br., 454 ca. 300 Ztr. ungarlſcher und ruſſiſcher Einſchu⸗ 
nicht vollendetem 61. Lebensjahre in dem Heute Freitag den 10. Februar März 405 bez Frühjahr 40— 5 bez und Br., Gd. p. Mai-Juni 46 a 464 Rt. bez. Br. u. Gd., ren in den Preiſen von 145—155 Fl. an Fabri⸗ 
Herrn entſchlafen iſt. Heute Zieh 29.805 ert April. Mat 404 Br., Mal⸗Junt 41 Gb, Juni⸗ p. Juni 463 Rt. bez. u. Gd., 46} Br. kanten aus Reichenberg und an Spinner ver- 
Poſen, den 10. 8 vorgetragen 9 8 Ferd. Thomandl aus] Juli 414 Br., 4 Gd. Große Gerſte 36 & 42 Rt. kauft und Etwas für frangöftiche Rechnun ger 
2 ig Pe: Oberöftreich, mit Geſang und Guitarrebeglei⸗] Spiritus (pr. 8000 % Tralles) ohne Aende. Hafer, loko 26 a 28 Rt., R 261 Rt. nommen. Auch einige Pöftchen Zweiſchuren 

Die Beerdigung findet Sonntag Nach- Mt 


mittag 4 Uhr ſtatt. 


ung, in Geſellſchaft des Per 0 R 
des Herrn . 
on Peiser, Markt 9. 


rung, loko (ohne Faß) 15,5 —1545 Thl., pr. Febr. Br., p. Febr.⸗März 264 Rt. Br., p. Frühjahr wurden von Fabrikanten in d eiſen von 
164 Be dee Na 46 bez. u. Gd. 254 N.. bez., p. Mal Juni 264 Ri. bez, b. 142 —125 Fl. gekauft. Im A A 
1 Br., April» Mai 164 bez. u. Br., 3 Gd., Juni⸗Juli 274 Rt. bez. dieſer Artikel geſucht und gut bezahlt. 


— 8 * f ö tö⸗Schuldſch. J 84} bz amb 7 7 
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